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Politische TageSschcm.
Dem Reichstage sind die vom Bundesrats 

angenommenen A u s f  ü h r  u n a sb e st i m - 
m u n g e n  betreffend den S c h lu ß  d e r  
L ä d e n  n m  9 U h r  a b e n d s  zugegangen

Z ur K o h l e  „ n o t h - D e b a t t e  schreib» 
die „Konservative Korrespondenz": Dei
Reichstag hat zwar die Diskussion über du 
Kohlennoth noch nicht beendet; aber schoi 
aus ihrem bisherigen Verlaufe nnd besonder? 
aus den Ausführungen der Herren Ministe! 
Brefeld mid von Thielen ist zu ersehe», das 
die Sache wieder einmal wie das Horiiberge, 
Schießen ausgehen w ird. Das Reich besitz 
,n der That kein M itte l, um in der Kohlen 

erfolgreich eingreifen zu können; da? 
Plaidoyer der beiden preußischen Ministe» 
bezog sich denn auch fast ausschließlich au 
preußische Verhältnisse. Im  preußische: 
Landtage w ird  die Angelegenheit hoffentliä 
an einem bessern Ende angefangen und mi» 
gre,sbarem Erfolge durchgefochten werde».

Der F r e i s i n n  ist zwar gegen Bühnen 
Zensur nnd ein Freund der «»beschränkte, 
Pretzfreiheit; wenn aber einmal im Theate> 
oder in der Presse ein selbst ziemlich Harm 
loser Witz gegen die Jnden gewagt w ird — 
was aus der Bühne unter den heutige» 
Machtverhältnissen des Judeiithums um 
selten vorkommt —  schreit er nach der Zensor 
Scheere. So ist in der „Freisinnigen Z tg .' 
zu lesen: „Ueber einen unpassenden „W itz' 
ans der Bühne fuhrt einer unserer Lese» 
Klage, indem er schreibt: W ir  besuchten an 
Sonntag das Zentraltheater, wo die Glocke, 
von Corneville gegeben wurden. Die in  
ganzen wohlgelungene Aufführung wnrdi 
Lurch einen unangenehmen M ißton gestört

I n  der Szene, in der der Pächter Gasparer 
die Leuchter ansteckt, «m den Schad zu be­
trachten, sagt der Bauern,,mge G renie lix: 
„Was, der steckt Lichter an, der macht wohl 
Schabbes ?" Der Einsender glaubt m it Recht, 
daß in  der genannten Oper ein derartiger 
„„fe ine r Scherz nicht Passend w ar." W ir 
wüßten nicht, daß das freisinnige Organ sich 
jedesmal über die „unfeinen Scherze" ausge­
halten hätte, die sich die christliche Kirche nnd 
deren Diener auf der Bühne häufig gefallen 
lassen müssen: auch haben w ir  nicht wahrge­
nommen, daß das Nichter'sche B la tt gegen 
die „schönen" Verse im „Freisinnigen Lieder- 
buche" über „der Junker und der Pfaffen 
T rug " u. s. w. Verwahrung eingelegt hätte. 
Wenn aber das W ort „Schabbes" ausge­
sprochen w ird, so fä llt das nicht nur den 
Juden, sondern auch den dann m it einem 
M ale zartbesaiteten Freisinnigen ans die 
Nerven.

Der E x i s t e n z k a m p f  d e r  k l e i n e n  
B r a u e r e i e n ,  die sich gegen die Auf­
säugn,igstendenz der Kolossalbetriebe zwar 
nach Kräften, aber ohne dnrchschlagendcn 
Erfolg wehren, ist ein äußerst schwerer. 
Handelte es sich dabei nur um die Q ua litä t 
des Vieres, so würden die kleinen Brauereien 
vielfach den Sieg davontragen; allein den 
ungeheuren M itte ln , m it denen die Kolossal­
betriebe ih r Erzeugniß einzuführen und den 
Restaurateuren zu oktroyiren wisse», sind 
die kleineren Betriebe nicht gewachsen» -  
nnd das Publikum trink t schließlich, was 
ihm geboten w ird. Es ist nun unseres E r- 
achtens eine kommunale und soziale Pflicht 
der Bürgerschaft, die lokalen Brauereien —  
sofern sie nicht hinsichtlich der Q ua litä t ihres 
Bieres zu Tadel Beraiilassung gebe», z» 
unterstützen, also die Konkurrenz der Niesen- 
betriebe von außerhalb abzuwehren. I »  
diesem Sinne ist jetzt auch ein Spandauer 
Brauer bei der dortigen Direktion der Ge­
wehrfabrik vorstellig geworden und hat um 
Ersatz des Bieres, das gegenwärtig eine 
große auswärtige Brauerei fü r die Kantine 
liefert, durch sei», Produkt ersucht. Daß er 
dabei die Thatsache seiner konservativen Ge­
sinnung angeführt hat, scheint ihm aber bei 
dem Arbeiteransschuß, der um seine M e i­

nung befragt worden ist, wenig genutzt zu 
haben, denn er ist m it seiner Eingabe abge­
wiesen worden. Die demokratischen B lä tter 
sind deshalb voll Schadenfreude. W ir aber 
bedauern diese Entscheidung. Nicht sowohl, 
weil sie eine» konservativen Man» betrifft, 
sonder» weil der staatserhaltende Mittelstand 
durch derartige Mißerfolge »mthlos gemacht 
w ird  nnd der Erbitterung anheimfällt. Auch 
im Interesse der Steuerzahler von Spcnidan. 
nicht zuletzt also in dem der zahlreichen dor­
tige» Arbeiterschaft ist die Konkurrenz der 
Kolossalbetriebe zn beklagen. M an sieht 
aber solche üblen Wirkungen erst »„»»er 
ein, wenn es zn spät ist, ihnen entgegenzu­
treten.

I , ,  der i t a l i e n i s c h e » ,  Depntirte»- 
kammer erklärte am Dienstag auf verschiedene 
Interpellationen über das Programm des 
Kabinets der Ministerpräsident Saracco, die 
Regierung werde in der M ilitä rverw a ltung  
sparsam wirthschaften, aber niemals in eine 
Verminderung des Effektivbestandes des 
Heeres w illigen. Es sei Zeit, dem Volke 
klar z>, machen, daß Freiheit Geld koste. 
Diejenigen, welche sich derselben erfreue» 
wollten, müßten Opfer bringen.

P rinz Georg von Griechenland ist nach 
Verabschiedung von, König von R o m  „ach 
Corsa abgereist.

I n  B r ü s s e l  wurde von der Polizei am 
Dienstag Abend im königlichen Palast eine 
Person verhaftet, die sich unter der falschen 
Angabe, eine Reparatur an der Gasanlage 
vornehmen zn wollen, Eingang verschafft 
hatte.

I n  der f r a n z ö s i s c h e »  Kammer 
brachte der sozialistische Depntkrte Boyer 
einen Antrag ein, die feste» Bezüge der 
Deputirten auf die Hälfte herabzusetzen nnd 
Präsenzmarken einzuführen, um die Depn- 
tirten zum Besuche der Kau»,»ersitz»,,gen an­
zuspornen. —  I n  Frankreich erhalten 
Senatoren und Depntirte jährlich 9000 
Franks und freie Fahrt anf allen Bahnen.

Die P a r i s e r  republikanischen B lä tte r 
kritisiren in scharfer Weise den von, General 
Mercier im Senat gestellten Antrag be­
treffend die Vermehrung der Flotte. „Pe­

ilte  Röpiibliqne" meint, der Antrag beweise, 
daß die Nationalisten Frankreich zn einem 
Kriege m it E n g l a n d  zwingen wollten. 
„Siöcle" spricht die Hoffnung ans, daß man 
in England die lächerliche Drohung M ercier- 
nicht ernst nehme» werde, und dies sei ein 
Glück, denn sonst würde es den Nationalisten 
bald gelingen, den Krieg m it England un­
vermeidlich zn niachen. — Die nationalistischen 
B lä tte r dagegen erklären, Mercier habe bloß 
seine Anschaiinngen im Hinblick anf einen 
etwaigen Krieg geäußert; es habe ihm durch­
aus fern gelegen, England zu provoziren, 
und man könne nur hoffen, daß die Rath­
schläge Merciers besser beherzigt wurde», 
als die des Obersten Stoffel lm  Jahre 1870. 
—  Der offiziöse „Temps" schreibt: Es 
hängt nicht von Mercier ab, uns m it Eng­
land zu entzweien, aber er hat m it seiner 
Rede sranzvsenfeindlichen Engländern in die 
Hände gearbeitet. M au w ird im englischen 
Volke den Glauben erwecken, daß auf der 
Senatstribüne die Hypothese einer Landung 
in England erörtert wurde, und w ird  in  
England daraus schließe», daß w ir  von 
wenig freundlichen Gefühle» beseelt sind. 
Das ist ein Ir r th u m  nnd Mercier w ird  da­
fü r verantwortlich sei». Jedenfalls, so 
schließt der „TempS", wenn England einmal 
m it uns einen Krieg haben sollte, und dieser 
Krieg so organisirt würde, wie die von 
Mercier organisirte Expedition nach M ada­
gaskar, dann können unsere Nachbar»» 
ruhig sein.

Nach Meldung aus L o n d o n  w ird  dem 
Vernehme» nach die Thronrede z „r P arla - 
meiitseröffitting lediglich erklären, das P a rla ­
ment sei z»sa»»»enber»fe» worden, „ in  fü r 
militärische Zwecke die M itte l zn bewilligen.

Die Berkttndiiiig eines p o r t n g i  esi sch» 
e n g l i s c h e n  Bündnisses w ird  nach Nach­
richten ans Lissabon erwartet ans Anlaß 
der bevorstehenden Ankniift des englischen 
Geschwaders in Lissabon. I n  ihrer Dienst- 
w illigkeit gegenüber England ist die portu­
giesische Regierung nun noch einen Schritt 
weitergegangen, indem sie auch dem hollän­
dischen Konsul in Lonrentzv Marques da- 
Exequatur entzogen hat. Bei dem hollän­
dischen Konsul hatte Präsident Krüger be-

Ein deutsches Mädchen.
Roman von K. Deutsch.

-----------------  (Nachdruck verboten.)
(32. Fortsetzung.)

„Ich  habe sie nicht, w ill mich aber ei 
kundigen. Vielleicht hat sie einer de 
Aerzte, die m it dabei waren, anfbewahrt."

A ls  er an. Abend m it Schwester Charita 
beisammen war, theilte er ih r das Verlange 
des jnngen Mannes n»t.

»Es wäre m ir leid, wenn die Locke ve, 
oeoangeu wäre," fügte er hinzu, „dc 

legt einen Werth auf da 
A rm ,!"  Haare, als hinge sein Lebe

Locke aufbewahrt." ve! 
OtlS sie rang vergebens

befangen zn erscheinen. „Jch° dachte der u 
der Verwundete könne sie zurückverlange, 
Wenn er am Leben bliebe."

„S ie  sind sorgsam wie immer und a» 
alles nnd jedes bedacht." Der Ton ktan 
aütig mie immer, aber eine leise, schalkhafi 
Neckerei war darin nicht z„ verkennen.
. Sie eilte fort, weniger ans Verlange, 
das Geforderte z„ holen, als n»n aus seine 
,pottenden Nghe zu kommen.

,«>e hoben „.ich lange warten lasse», 
sagte der alte Herr, als sie m it dem Bei 
langten zurückkehrte.

konnte die Locke nicht gleich finde», 
m ^ ''b l'ck entschädigt. Welch' ein
Pracht . E r hielt sie gegen das Lich 
„W ie lang, wie weich „,,d von wclä 
wunderbare, F arbe ! Jetzt kann ich es de, 
arme,, Schelm nicht verdenken, daß er sie „ !ä  
misten wollte. Aber wissen S ie ," fuhr e 
!»r» jetzt funkelten die grauen Auge

"  dem bekannten Ausdruck hinter de

Gläsern, „das Haar gleicht dem Ih re n  wie 
ein Wassertropfeu dem anderen. Merkwürdig, 
ganz m erkwürdig!" Dann lachte er in  sich 
hinein, wie es seine A rt war, wenn er recht 
innerlich vergnügt war, streichelte ih r die 
Wangen und entfernte sich.

X X .
Am anderen Tage übergab der A rz t dem 

Kranken das Verlorene, und dieser dankte 
ihm m it so tie f bewegten Worten dafür, als 
habe er ihm das Theuerste wiedergegeben. 
Einige Tage wirkte das Wiedergewonnene 
beruhigend auf ihn, ja, man sah, wie er sich 
zusehends erholte. Doch das dauerte 
nicht lange. Die alte Unruhe tra t wieder 
ein, die sich zn einer fieberhaften Aufregung 
steigerte. Es peinigte ihn etwas. E r schien 
etwas zn erwarten, etwas, was eintreffen 
mntzte. So oft die Thür aufging, hob er 
den Kopf m it den, Ausdruck der Erwartung, 
dem dann eine tiefe Enttäuschung folgte. 
O ft erkundigte er sich bei seiner Pflegerin 
»ach der anderen Schwester, die früher in 
der Pflege m it ih r abgewechselt und jetzt,

er z„ genesen angefangeii, nie wieder die 
Zelle betrat.
. Schwester M artha  sagte, es seien ein 
»ehr Schwerkranke in, Kloster, und 
Schwester Charitas das höchste Bertrai 
genieße, liege bei derartigen Fällen die P fl 
ganz ». ihren Händen; auch gehe sie s 
häufig »» die naheliegende», Pacht- , 
Landhäuser, wo ebenfalls viele Verwund 
„„tergebracht wären.

Eines Tages fragte er den Oberarzt, 
wer die Locke i» Verwahrung gehabt.

„Eine der Schwestern," gab dieser zur
Antwort.

Der Oberarzt war nicht ohne Verlegen, 
heit. E r wußte, daß das Mädchen „ „e r ­

kannt bleiben wollte. E r kannte die Gründe 
fü r diese Handlnugsweise nicht, aber den 
Charakter des Mädchens genug, um diese zn 
ehren, ohne sie zn kennen.

„Schenken S ie m ir noch einige M inu ten !" 
bat der junge M ann nnd richtete seine 
dunkle» Angen forschend anf das Gesicht des 
Arztes. „ Is t  es möglich, daß w ir  in  einer 
Krankheit, wo alle unsere Sinne von einem 
dichten Nebel umhüllt sind, fü r eines ein 
halblichtes Bewußtsein habe», und diesen 
Punkt festhalten nnter a ll' den W irren und 
Schrecken, die unser krankes Gehirn hervor­
bringt, ja ihn als erste» Gedanken hinein­
tragen in das neue Sichbewnßtwerden?"

„Wenn es ein Gedanke war, der vor der 
Krankheit das ganze Seelenleben beherrschte, 
so gehört eine solche Erscheinung nicht zu 
den unmöglichei, Fällen," antwortete der 
Oberarzt, bei dem jetzt das wissenschaftliche 
Interesse erregt wurde.

„S o  habe ich nicht geträumt!" rief 
der junge M ann m it festem, überzeugendem 
Tone.

„Wovon sprechen S ie?" fragte der alte 
Herr.

„S ie  sollen es wissen, Herr Oberarzt," 
sagte der Fremde «ach einer Weile stille» 
Nachdenkens, „den» einmal mnß es Licht 
um mich werden, wenn ich leben soll! Ich 
folgte seit vier Jahren den Spuren eines 
Mädchens . . . ohne es finden zn können. 
Dieses Z ie l ließ mich de» Dienst meines 
Kaisers verlassen — ich bin österreichscher 
Offizier und wollte an diesem Kriege theil- 
nehnie»,: Denn ich dachte, wo Selbstlosigkeit 
nnd opferwillige Hingabe ih r Werk übten, 
da — da müßte mich sie sein, nnd so würde 
mich vielleicht ein gütiges Geschick endlich 
m it ih r zusammenführen . . . .  Und sehen

Sie, Herr Oberarzt," fuhr der junge Mann 
fort, nnd seine bleiche» Wangen röthcten 
sich von tiefer, innerer Erregung, „gleich in  
den ersten Tagen, als ich ohne Besinnung 
hier lag, hatte ich die dunkle Empfindung 
ihrer Nähe. Mochte es wie Nebel um meine 
Sinne liegen, floß m ir glühendes Feuer 
durchs Herz, ängstigten mich Schreckgestalten, 
immer sah ich ihre Züge, bald verschwommen 
,»,id nnklar, bald lichter nnd deutlicher, aber 
immer war es ih r Gesicht. Und einmal, 
als es am schrecklichsten war, als mich 
lebendiges Feuer verzehrte nnd die Hölle 
m it ihren Schrecken mich ängstigte, da fühlte 
ich ganz deutlich den S trah l ihres AngeS, 
hörte in meine,„  innerste,, Geiste ih r leise- 
Flüstern: Sei ruhig, ich bin bei D ir . Und 
ich wurde ruhig. M ir  war es, als höbe 
mich plötzlich eine liebe, starke Hand an­
a l!' diese» Schrecke», mein w ild rasende- 
B lu t besänftigte sich, es legte sich ein müdeS, 
erquickendes Etwas anf meine Sinne, dann 
schwand m ir alles."

Der junge M ann hielt hier sichtlich er­
schöpft i»i„e. E r lehnte sich zurück und 
schloß anf einem Augenblick die Augen.

„Habe ich geträumt, Herr Oberarzt, 
oder nicht?" fragte er dann m it leisem 
Tone.

„Das kann ich nicht wisse», da ich daS 
Mädchen nicht kenne, das Sie suchen."

„ Is t  keine nnter den Schwestern, —  die 
Elisabeth Werner heißt?" Seine Stimme 
zitterte, als er diesen Namen aussprach.

„W ir  kennen bei den meisten „n r  die 
Vornamen, auch ändern ihn sehr viele, wen» 
sie diese» Berns ergreifen. Es giebt einige 
Schwestern, die Elisabeth heißen. Die Zahl 
der Pflegerinnen ist groß, doch sind nicht 
alle im Kloster beschäftigt. Viele sind in den



kauutlich iu Lonrenxo M arques gastlichen 
Schutz gefunden.

Aus P e t e r s b u r g  wird vom Mittwoch 
gemeldet: Aus Anlaß des Geburts- und 
Namensfestes des Großsürsten-Thronfolgers 
und der erfreulichen Nachrichten ans J a lta  
wurde» heute in allen Kirchen Dankgebete 
abgehalten. Am Abend w ar die S tad t reich 
illum inirt.

D er Oberbau der Abzweigung von der 
M i t t e l a s i a t i s c h e n  Eisenbahn nach 
Buchara wurde nach einer Meldung aus 
Nowo-Buchara am 20. November fertigge­
stellt. Die 12 Werst lange Linie wird auf 
Kosten des Em irs gebaut. Zn Anfang des 
nächsten Ja h re s  soll der Ban vollendet 
Werden. Der Frachtverkehr wird auf 
6 000 000 Pud jährlich berechnet.

Die Kosten für die Ausführung des 
N i c a r a g u a k a n a l s  werden in einer dem 
amerikanischen Kongreß von M ac Kinley 
übersandten Bericht der Jsthmuskanalkom- 
mission auf 200 540 000 Dollars geschätzt, 
während die Kosten eines Kanals über die 
Vanama-Landeuae je nach der gewählten 
Strecke auf 156 378 268 D ollars oder 
142 342 579 Dollars zu veranschlagen wären. 
Die Kommission schlägt für den B au des 
Kanals 35 Fuß Tiefe. 150 Fuß Sohleubreite, 
sowie Schleusen von 740 Fuß Länge nud 35 
Fuß Breite vor. Der Kanal, dessen Ge° 
sammtlänge 186 englische Meilen betragen 
würde, soll in zehn Jah ren  fertig sei».

I n  M a r o k k o  ist es, wie ans M arra- 
kesch vom 28. November gemeldet wird, dem 
am Hofe des S u ltan s  eiugetroffenen deutschen 
Gesandten F rhrn. v. Mentzingen gelungen, 
die drei hauptsächlichsten deutschen Reklama­
tionen iu befriedigender Weise zu erledige». 
Es handelt sich dabei um die Bestrafung der 
M örder des deutschen Sem sars (Handels­
agenten) El-Mekki, um Genugthuung wegen 
Beraubung und Gefangenhaltung eines Schntz- 
genossen des Kaufmanns Dauueuberg, und 
um Sühne nud Schadenersatz für Gewalt­
thaten des Kaid von Ulad H aris gegen einen 
Semsar des Kaufmanns H. Ficke.

I n  B u l g a r i e n  hat der Minister des Innern  
am Dienstag nach einer Audienz beim Fürsten 
sein Entlassnngsgesnch eingereicht. — Eine 
weitere Sofiaer Meldung besagt: D as Ka- 
binct hat seine Entlassung gegeben. Die So- 
branje ist vertagt. —

Deutsches Mich.
> B erlin . 5. Dezember 1900.

— Zn der Feier des 200jährigen Be­
stehens des Königreichs Preußen in Berlin 
werden nach der „Post* * auch V ertreter aus 
Ost- nud Westpreußeu eingeladen werden; 
namentlich entspricht es dem Wunsche des 
Kaisers, bei dieser Gelegenheit die Nach­
kommen von Personen, welche 1701 an der 
Krönungsfeier theilgenommen habe», zu 
sehen. Die Nachrichten des „Kl. Jo u r."  von 
der S tiftung eines neuen hohen Ordens wird 
der „Krenzztg." als der Begründung ent­
behrend bezeichnet. Ebenso sei der P lan , 
Zwei- und Fünfmarkstücke mit festlicher Aus­
stattung zu prägen, noch nicht über die ersten 
Vorbereitungsstadien hinausgekommen.

nahen Ortschaften, wo auch Lazarethe ein­
gerichtet sind, thätig. M ein Rath ist der, 
mein lieber Herr,* fuhr er mit dem herz­
lichsten Ausdrucke fort, indem er sich erhob, 
„Sie trachten vorerst, gesund zu werden, und 
verbannen alle aufregenden Gedanken, die 
die Genesung verhindern. Wenn S ie auf 
find, können S ie sich ja selbst überzeugen, 
ob die Dame, die S ie suchen, hier oder 
in den anderen Lazarethen ist oder nicht.*

Tage anstrengender Thätigkeit reihten 
sich aneinander. Endlich kamen freiere 
Tage und auch eine Stunde, wo der Ober­
arzt Elisabeth Werner — daß sie so hieß, 
wußte er nun ja  — alles mittheilen 
konnte.
^  S ie  w ar aufs tiefste erschüttert.
* „Wie ist das möglich?* rief sie fast außer 
sich.

„Bei der Größe nud Stärke solche» Ge­
fühls ist alles möglich. Halten S ie mich 
nicht für indiskret. Reines Interesse für 
S ie  läßt mich so sprechen. Denn ich weiß 
alles aus seinem Munde. E r sucht S ie 
seit vier Jahre». Der Gedanke an Sie 
führte ihn in diesem ihm fremden Krieg. 
Bei einen, solchen nur von einer Idee be­
herrschten Gemüthe sind derartige dunkle 
Ahnungen während eines Krnnkheitsprozesses 
kein unwahrscheinlicher Fall. Doch Sie 
interessirt ja weniger das Wissenschaftliche, 
als — die Thatsache, und die ist so. S ie 
sind hier keinen Augenblick sicher. E r kann 
in einem unbewachten Augenblicke die Zelle 
verlassen und Ihnen  begegnen!*

„Was thun. lieber Gott, w as thun?* 
S ie schien ganz hoffnungslos zu sein.

E r nahm mit gütigem Ausdruck ihre 
.Hand.

(Fortsetzung folgt.)

— G raf BUlow wird die Weihnachtsferien 
benutzen, um sich den deutschen Bundesfürsteu 
als Reichskanzler vorzustellen. I n  München 
wird er nach der „Rhein.»Westf. Ztg.* am 
28. Dezember eintreffen.

— Der S taatssekretär des Neichspostamts 
von Podbielski hat Einladungen au die 
M itglieder des Reichstages zu einem V or­
trage der heute Abend im Postmnseum über 
„Telegraphie ohne Draht* gehalten wird, 
ergehen lassen.

— Nach einer M itheilnng des preußischen 
Haudelsministers hat die Handelskammer in 
Wetzlar ihre Wirksamkeit begonnen.

— Der „Franks. Ztg.* zufolge wird 
HerzogHeinrich von Mecklenburg zum 15. De­
zember nach dem Haag übersiedeln.

— D as M inisterium des königlichen 
Hanfes läßt erklären, daß das Berliner P o ­
lizeipräsidium die Anfführnng einer Arie aus 
„Messias* und eines Bruchstückes aus 
„Parsifal" im Overnhanse am Bußtag nicht 
verboten, sondern nur die Generaliuten- 
dautur der Schauspiele unter Hinweis auf 
das gleichmäßig bei den anderen Theatern 
geübte Verfahren darauf anfmerksam gemacht 
habe, daß die Zusammensetzung des P ro ­
gramms m it der Polizeiverorduniig über die 
äußere Heilighaltung der Sonn- und Feier­
tage vom 19. M ärz 1898 nicht in Einklang 
stehe, da dieser im Interesse einer ernst 
religiösen Feier des Charfreitags und des 
Bußtages eine konzertmäßige Darbietung 
einzelner Musikstücke nicht zulasse, vielmehr 
nur die Anfführnng eines geistlichen Chor­
werkes (O ratorium s) als ganzes gestatte.

— Der mecklenburgische Landtag hat 
dem Vorschlage der Regierung, den Betrieb 
der Dampffähre Warnemünde-Gjedser spä­
testens am 1. Oktober 1904 zu eröffnen, zu­
gestimmt.

— Die durch die Schulreform vom Jah re  
1892 eingeführte Abschlußprüfung für die 
Versetzung von Unter- nach Oberseknnda, die 
nach Genehmigung des Kaisers aufgehoben 
werden soll, wird nach der „Nat.-Ztg.* zu­
folge voraussichtlich Ostern 1901 nicht mehr 
abgehalten werden.

— Den Ankauf von Kohlen aus städtischen 
M itteln bis zum Gesammtbetrage von 
13 600 M ark ist in Offenbach a. M . von 
der Stadtvererordueten beschlossen worden. 
Die Kohlen sollen an Unbemittelte znm 
Selbstkostenpreise von 1,10 M ark für den 
Zentner und 1 M ark bis zu höchstens 15 
Zentner abgegeben werden.

— Der in China an einer Rauchver­
giftung verstorbene Oberst M aximilian G raf 
Aork v. W artenburg w ar am 12. Ju n i 1850 
zn Klein-Oels geboren. Im  Alter von kaum 
zwanzig Jah ren  nahm er seinen Familien- 
traditionc» entsprechend in der Stellung 
eines Offizieraspiranten der Kavallerie am 
Feldzuge gegen Frankreich ruhmreichen An­
theil. E r wurde dafür mit Beförderung 
zum Leutnant am 28. Dezember 1870 und 
durch Verleihung des Eisernen Kreuzes aus­
gezeichnet. Während seiner späteren mili­
tärischen Laufbahn, hat er zumeist dem Ge- 
ueralstabe angehört, in welchem er zuletzt 
Abtheilnngschef beim große» Generalstabe 
w ar. I n  der F ront befand er sich als M a­
jor beim S täbe des Kürassier-Regiments 
N r. 1 in B reslan und bald darauf als 
Oberstleutnant und Kommandeur des Ulaneu- 
Regimeuts N r. 15 in S traßbnrg  im Elsaß. 
Seine Beförderung zum Rittmeister erfolgte 
im Jah re  1884, die znm M ajor 1889, -um 
Oberstleutnant 1896 und zum Oberst am 
24. M ai 1898. Längere Zeit w ar der Ent­
schlafene auch als M ilitärattache bei der 
Botschaft in Petersburg kommandirt, und schon 
frühzeitig hat er eine sehr beachtete Thätig­
keit in der M ilitärlitteratu r ausgeübt. 
Schnell bekannt wurde sein Name besonders 
durch das Werk über „Napoleon als Feld­
herr*. Noch nach seinem Abgang nach China 
ist in der Mittler'schen Hosbnchhandlung eine 
von ihm herausgegebene Sam m lung von 
Bismarck-Photographien mit erläuterndem 
Text erschienen, die für alle Verehrer des 
großen Kanzlers von Bedeutung ist. S e it 
dem 4. M ärz 1689 w ar Graf Aork vermählt 
mit einer Russin, geb. v. Bromkowska. Die 
Ehe w ar kinderlos.

— Die „Franks. Ztg.* erwähnt ein Ge­
rücht, das in Metz im Umlauf ist, wonach 
Krupp in Essen mit Stum m  in Neunkirchen 
in Unterhandlung steht, um das Stummsche 
Werk zn kanfen. -  Die „Freis. Ztg.* be­
merkt hierzu. F rh r. v. Stum m  hat wegen 
Krankheit bisher den Verhandluuge» im 
Reichstag nicht beiwohnen können. Ein 
Sohn, der die Leitung der Werke S tum m s 
übernehmen könnte, ist nicht vorhanden.

— D as langjährige Vorstandsmitglied 
des deutschen Apothekervereins D r. Karl 
Schacht ist am 1. Dezember znm Medizinal- 
rath  ernannt worden.

— I m  hohen Alter von 96 Jah ren  ver­
starb gestern Vorm ittag der Oberstleutnant 
und Landstallmeister a. D. Friedrich von

Kotze, dein früher das Landgestüt Zirke 
unterstellt war.

Paderborn, 6. Dezember. Bei der 
heutigen Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise 
Paderborn-Büren wurde, wie das „West­
fälische Volksblatt* meldet, bei schwacher 
Wahlbetheiligung v. Savigny (Zentrum) ge­
wählt. Ein Gegenkandidat w ar nicht auf­
gestellt.

Bremen, 5. Dezember. Auf der Werft 
der Aktiengesellschaft „Weser" fand heute 
Nachmittag drei Uhr der Stapellanf des 
kleinen Kreuzers ,bl* statt. Die Taufe voll­
zog die Gemahlin des dentschen Botschafters 
in Wien, Fürsten zu Enlenbnrg. D as Schiff 
erhielt den Namen „Metnsa*. Der Feier 
wohnten ferner bei Kontre-Admiral Büchse!, 
der Chef der M ariuestation der Nordsee, 
Admiral Thomse» und der Werftdirektor 
Kontre-Admiral v. Schnckmann.

S tn ttgart, 4. Dezember. Auf Befehl des 
Königs findet am nächsten Sonntag Nach­
mittag ein Massenkouzert der vereinigte» 
M ilitär - Musikkorps von S tu ttg a rt und 
Lndwigsburg im Hoftheater statt. Der E r­
trag  ist als Weihnachtsgabe für die in 
Ostasien stehende» deutschen Krieger be­
stimmt.

Ausland.
Palermo, 6. Dezember. Die internationale 

Fahrplan-Kouferenz zur Feststellung der 
W iuterfahrpläne ist heute hier zusammenge­
treten. Es sind 170 Abgeordnete der ver­
schiedenen S taa ten  erschienen. Als O rt für 
die nächste Zusammenknifft ist Budapest be­
stimmt.

P a ris , 5. Dezember. Vor dem W eltge­
richt leistete heute auf Grund des Gesetzes 
über die Zulassung voll Frauen znr Advoka­
tu r die erste Dame den Eid als Advokat. 
E s w ar dies eine F rau  P etit, die G attin 
eines hiesigen Ncchtsanwalts.

Präsident Krüger
hat auch am Dienstag in Köln das Hotel 
nicht verlassen. Der Vorschlag, den Dom zn 
besuchen, lehnte er ab. E r empfing am 
Dienstag wieder eine Reihe von Personen 
und zeigte sich wiederholt auf dem Balkon. 
Krüger wird Köln am Donnerstag Vor­
mittag verlassen und sich zunächst nach dem 
Haag begeben und später wahrscheinlich die 
Riviera besuchen. D er Klimawechsel soll 
ihm nicht gut bekommen sein.

Am Dienstag Abend fanden wieder große 
Kundgebungen vor Krügers Hotel statt. 
Das vollständige MusikkorpS des Deuher 
Kürassier-Regiments in Zivil brachte Krüger 
ein Ständchen. Die Häuser am Domplatz 
waren illuminirt. Die Menge sang: Heil 
Krüger D ir. Als sich dann Krüger im Pelz 
mit einer Reisemüde auf dem Kopf zeigte 
nud nach allen Seiten mit dem Zylinder 
grüßte, stimmte die Kapelle, durch deren 
Vortrüge die Kölner Polizei vollständig über­
rascht worden sein soll, das Burenlied an 
und brachte Krüger einen dreimaligen Tusch. 
Die Massen riefen von neuem: Auf den 
Balkon! Hoch Krüger!, worauf dieser aber­
mals, von stürmischem Beifall begrüßt, er­
schien nnd die Menge durch Schwenken seines 
Zylinders begrüßte. Die Musik spielte nun 
den Prenßenmarsch, den die Masse» mit­
sangen. D ann erloschen plötzlich die elek­
trischen Bogenlampen des Dom-Hotels. Die 
Menge sang: „Die Wacht am Rhein*, 
„Freiheit, die ich meine*, „Ueb'immer Treu ' 
nnd Redlichkeit u. a. m. „Heil D ir im 
Siegerkranz* wurde gesungen mit der Va­
ria tion : „Herrsche« des Bnrenlands, Heil 
Krüger Dir.* Der bekannte Historiker, 
Führer der Natioualliberaleu in Rheinland, 
Geheimrath Professor Jäger, begrüßte den 
Präsidenten in einer Ansprache an der Spitze 
einer Deputation der Kölner Gymnasiallehrer.

Gegenüber dem Vertreter eines Berliner 
Lokalblattes bezeichnete D r. Leyds am F rei­
tag die Nachricht, daß der Versuch, in Berlin 
vorzusprechen, iu einige» Wochen wiederholt 
werden solle, als Kombination. Ein Beschluß 
sei noch nicht gefaßt. Die Nachricht eines 
Brüsseler B lattes, daß Präsident Krüger nach 
der Absage Kaiser Wilhelms erklärt habe: 
„Nun ist alles verloren*, bezeichnete Leyds 
als unrichtig.

Am S arge Kaiser Wilhelms im Mauso­
leum zu Charlottenburg legte der Legations­
sekretär von Transvaal, Jonkheer van der 
Höven Mittwoch M ittag  einen Kranz nieder, 
dessen in den Farben von T ransvaal ge­
haltene Schleife die Widmung tru g : „Dem 
unvergeßliche» Kaiserin dankbarer Erinnerung 
Präsident Krüger."

Als Präsident Krüger P a r is  verließ, hatte 
der „Lokalanz." geäußert, daß er bei den 
kühleren Deutschen eine andere Ausnahme 
finden würde als in Frankreich. Jetzt wird 
von der Presse übereinstimmend berichtet, 
daß die Sympathie-Knndgebungen für Krüger 
in Köln vielleicht noch begeisterter sind, a ls sie 
eS in Frankreich waren. Als geradezu groß­

artig  wurden die Demonstrationen der Be­
völkerung geschildert. 4

Die Wiener Meldung, im Einvernehmen 
mit der deutschen Regierung seien von Seiten 
Oesterreich-Ungarns und I ta lie n s  diploma­
tische Schritte erfolgt, dam it Präsident 
Krüger die Reise nach Wien und Rom unter­
lasse, wird der „Nat. Ztg." von unterrichteter 
Seite als unzutreffend bezeichnet. Ebenso­
wenig entspricht eine andere Meldung, wonach 
zwischen dem dentschen Auswärtigen Amte 
nnd dem Präsidenten Krüger ein lebhafter 
Depeschenwechsel stattfinden soll, den T hat­
sachen.

Der Reichskanzler soll, wie die „Na- 
tionalztg." schreibt, im Reichstag sich dem­
nächst über den unterbliebenen Empfang deS 
Präsidenten Krüger aussprechen wollen.

Die Frage der Intervention kam am 
Mittwoch in der zweiten holländischen 
Kammer znr Sprache. Dabei erklärte M i­
nisterpräsident Pierson, er könne augenblick­
lich nicht den psychologischen Moment vor­
aussehen, in welchem Holland schiedsgericht­
liche Entscheidung im südafrikanischen Kriege 
würde vorschlagen können.

Zu den Wirren in China.
Ein Verzeichnis; der heimkehrenden Truppen 

wird in der „Nordd. Allg. Ztg." veröffent­
licht. Darnach kehren an Bord der „Köln* 
von Ostasien 789 Offiziere nnd M ann­
schaften nach Deutschland zurück, nämlich von 
folgenden Schiffen und Trnppnikommandos: 
219 „Hertha", 90 „Hansa*. 165 „Kaiserin 
Augnsta*. 255 „Irene*, 102 „Geston", 
45 „ Iltis* . 12 „Jaguar" , 18 „Seeadler*. 
13 „Fürst Vismarck*, 2 „Brandenburg",
2 „Kurfürst Friedrich Wilhelm*, 1 „Wörth*,
3 „Heia*, 1 „Weißenburg", 1 „Tiger", 
2 „Luchs". 1 .8  92", 2 „8 90", 1 Hafen­
amt Tsingtan, 19 1. Seebataillo», 20 2. See- 
bataillon. 1 1. M atr.-A rt.-A bt., 4  2.. 3. M atr.- 
Art.-Abt., 7 Ostasiatisches Expeditionskorps, 
1 Gouvernement Kiantschou.

Z nr telegraphischen Berichterstattung des 
ostasiatischen Expeditionskorps wird im nicht­
amtlichen Theil des „Reichsanz." darauf 
hingewiesen, daß das Kommando angewiesen 
ist, jeden Todesfall nnd jede Verwundung 
telegraphisch dem Kriegsministerinm mitzu­
theilen. „Die Bekanntgabe der Namen der 
Gefallenen, Gestorbenen und Verwundeten 
durch die Presse erfolgt erst dann, wenn die 
Angehörigen bereits in den Besitz der sie 
betreffenden Nachricht gelangt sind, und eS 
ist demnach ausgeschlossen, daß der Tod 
oder die Verwundung einer zum ostasiatischen 
Expeditionskorps gehörigen Person zuerst 
durch die Tagespresse zur Kenntniß der An­
gehörigen kommt."

Die Erschießung eines Deutschen wegen 
Pliinderns melden Londoner Sensations­
blätter. D as Bureau Laffau meldet anS 
Peking, die Dentschen ergreifen energische 
Maßregeln, um ihre Leute vom P lündern 
abzuhalten. S ie haben bereits in Tientsin 
einen Soldaten erschossen, der trotz strengster 
Befehle plünderte — Auch die Richtigkeit 
dieser Nachricht darf man sehr bezweifeln.

Nach Meldungen der „Agenzia Stefani* 
ans Peking ist die deutsch-italienische Kolonne, 
welche die Expedition nach Kalgau ausge­
führt hat, am Dienstag wieder in Peking 
eingetroffen. Der Gesundheitszustand der 
Truppe» ist ausgezeichnet.

Feldmarschall G raf Waldersee meldet am 
4. aus Peking: I n  der Provinz Schaust 
sollen stärkere reguläre Truppen unter Ge­
neral M a stehen nnd die Pässe im Gebirge 
an der Grenze von Tschill beseht haben. - -  
I »  Paotingfu hat beim Räumen eines 
Pulvermagazins eine Explosion stattgefunden; 
todt 1 Pionier, verwundet Leutnant Wolf- 
gramm, 4 Pioniere.

Eine Newyorker Rentermeldung aus P e ­
king vom Dienstag besagt: Wie erw artet, 
kamen die Gesandten in ihrer heutigen Zu­
sammenkunft nicht zu einem endgiltigen Be­
schluß, da sie nicht sämmtlich von ihren Re­
gierungen Weisungen hinsichtlich der Form  
der an China zn richtenden Prälim inaruote 
erhalten haben. Nach der Zusammenkunft 
erklärte Conger, offenbar hätten alle das 
Bestreben, zn einem befriedigenden Schluß 
zn kommen; er sei der Ansicht, die nächste 
Zusammenkunft werde auch die letzte sei», sie 
werde jedoch nicht eher stattfinden, als bis 
alle Gesandten endgiltige Weisungen er­
halten hätten; er persönlich sei von dem 
Verlaufe der heutigen Zusammenkunft be­
friedigt. — Nach einem Renter-Telegramm 
erklären Tsching und Li-Snng-Tschang, daß 
sie begierig sind, die Forderungen der 
Mächte zn erfahren. China wünsche um 
jeden P re is  eine» Frieden, der sich mit der 
Würde eines unabhängigen S taa tes  vereinen 
laste. Aber je länger das große ausländische 
Heer die Provinz Tschili besetzt halte, desto 
schwerer sei das vorliege Problem zn lösen.

I n  Tientsin haben nach dem „Standard* 
mehrere Chinesen versucht, das Arsenal ilk



Sie Lust zu sprenge,,. D er Versuch m iß lan g ; 
ein M a n n  w urde getödtet.

S eyn w u rS  R eise nach den U augtsepro- 
vinzen ist, w ie  d as Rentersche B u reau  
a u s S h a n g h a i erfährt, von  gutem  E rfolge  
begleitet gewesen. D ie  V izekönige, welche 
H erren der S itu a t io n  seien, hatten  befrie­
digende Versicherungen bezilglich ihrer künf­
tigen  P o litik  gegeben.

I n  der M andschrei Übernehmen die 
Russen die E inziehung der chinesischen 
S teu er» . D ie  „T im es"  erfährt a u s S h a n g h a i  
von vorgestern, daß die Russen in N iutschw aug  
den Postdienst übernom m en und durch eine 
P roklam ation bekannt gegeben haben, daß 
sie auch die E inziehung der G rundsteuer be­
sorgen.

Ueber P lün d eru n gen  w ird  dem B u reau  
Laffan w eiter  au s P ek ing  gem eldet. V on  
christlichen Chinesen seien a u s  der verbotenen  
S ta d t  unter dem Schutz von französischen 
S o ld a te n  prachtvolle B ronzen  gestohlen und 
dann znr K athedrale geschafft w orden, w o  
ein P riester sie zum Verkaufe ansb ot.

Provinzialnachriclitku.
KonLtz, 5. Dezember. (Uiibesirntes Führen des 

Doktortitels.) Gegen den hier praktizirenden 
jüdischen Zahnarzt Nathnsins Gnth war wegen 
unbesnaten Führens des Doktortitels, namentlich 
weil an dem von j). Gnth bewohnten Hanse bis 
zum 19. September d. J s .  ein Schild mit der 
Aufschrift Dr. chir. deut. prangte, ein amtsgencht- 
licher Strasbefehl in Höhe von 50 Mk.. eventuell 
10 Tage Haft erlassen worden. Infolge des da­
gegen erhobenen Widerspruchs hatte sich das 
hiesige Schöffengericht mit der Sache zn be­
schäftigen. Nach längerer Verhandlung beschloß 
das Gericht, zunächst eilte amtliche Auskunft des 
für Milwankee zuständigen Konsuls und des 
deutschen Generalkonsuls über das MiLwattkeer 
Institut, von dem Gnth den amerikanischen 
Doktortitel erworben, einzuholen und demnächst 
einen neuen Verhandlungstermin an-nbernnmen. 
Das jetzige Schild an der Wohnung des p. 
Gnth trägt die vereinfachte Inschrift: Zahnarzt 
Gnth.

Danzig, 4. Dezember. (Der Bund der Land 
Wirthe) hielt gestern Abend eine Provinzial-Ber 
smnrnUulg im Schiitzenhailse ab. Der Provinzial 
AornlLende. Herr von Oldenburg-Iannschan, hielt

*nte Ansprache, in der er auf den Kanzler- 
I ^ b ö f e l  näher einging und die Wirksamkeit 

des jetzigen Kanzlers einer 
^Eihni,,, unterzog. Graf Birlow 

.Diplomat und als Politiker 
L'wefiihrt. ob aber die Land-k°L, L°L L

der bevorstehenden Neuregelung des Zollwesens 
hm »nd betonte, daß Gras Biilow das Agrarier- 
thu», rn geschlossener Phalanx gegen stet, habe» 
werde, wenn er etwa die Lebeiisinteresse» der 
Landwirthschaft zum Gegenstände von Konzessionen 
an das Ausland machen wolle. Die Landwirth- 
schaff ser die feste Stütze des Thrones. Die An­
sprache endete mit einem Hoch auf den Kaiser. 
Sodann theilte der Vorsitzende mit. daß der 
Bnndesvorsitzeude. Herr von Wangenbein», zn 
seinem lebhafte»» Bedauern am Erscheine,, ver­
hindert sei. da er eine Zusage nach Stettin zu 
erfüllen hatte. Es wurde ihm dorthin ei» 
Begrüßmigstelegramm geschickt. Darauf hielt 
der Reickstagsabgeordnete Dr. Oertel - Berlin 
(Chefredakteur der „Deutschen Tageszeitung") 
einen anderthalbstündigen Vortrug über die 
gegenwärtige politische Lage und die Stellung 
des Bundes zn den Tagesfrage». Dabei streifte 
er n. a. den Kanzlerwechsel, die Chinafrage, die 
Weltpolitik, die 12000 Mark-Affaire. die Kohlen- 
vertbenernng. die Ablehnung des Besuches des 
Präsidenten Krüger in Berlin, die auswärtige 
Politik und besonders unsere Stellung z» Eng­
land und schließlich die Krage des Zolltarifs. 
Der Redner winde häufig von Betfallskund- 

unterbrochen. Eine Diskussion fand 
nicht statt. Der Vorsitzende schloß die Versamm 
»«na imt einem Hoch auf den Bund der Land 
wlrtüe.

Jnsterburg, 4. Dezember. lEntsprungen.) 
Gestern früh kurz nach der Morgenandacht sind 
abermals zwe, Sträflinge aus dem hiesige» 
Znchthanse entsprungen und verschwunden. Der 
eine heißt StrnnsknS und ist bei Karaten» zn 
Hanse; der -weite soll aus der Gegend von 
Königsberg stammen.

Posen. 5. Dezember. (Marcinkowski- Verein. 
Propst v. Krzefinski.) Zum Vorsitzenden des Mar- 
ciukvwski-Vereins an Stelle des verstorbenen I .  
v. Mielzhnski wurde i» der gestern abgehaltene» 
Sitz»»« des Direktoriums dem „Dziennik" zufolge 

MiecislanS v. Kwilecki-Oporowo gewählt.

Lokalnachrichten.
— ( P e r s o n a l r e  m?Der Re^tskandidat^anS 

Pitsch in Marieuwerder ist z,,m Referendar "r̂  
nannt und dem Amtsgericht in Mewe zur Be­schäftigung überwiesen. »"r 4)e
. Der Scminardrrektor Harnisch in Pr.-Frled- 
la»d ist zum 1. Jannar nach Oels in Schlesien 
versetzt. Ei» Nachfolger für ihn »st noch nicht be- 
nimmt.
«-..^Ersetzt ist Katasterkontrolenr Altmann in 
A U .  «ach Greifeiihage». . Katasterlandmeffer

°  "  7 7 7 ":

^.^ba'weS. m  der vorzugsweise über die Nen- 
8 » » > n Ä ^  deutsch-riissjschku Gütertarifs vcr-
vandelt »verden soll. werden Vertreter des russischen 
der der rnsstschen Eisenbahn und
r,-7 °" h e ,lig ten  deutschen Bahnen theil nehmen; 
"rner werden den Konferenzen, die nicht öffentlich

sind. wahrscheinlich Vertreter der österreichischei». 
franzöflschen. belgischen und niederländischen Eisen- 
bahnen beiwohnen. Hierzu finden sich auch die

Direktor Krüger ein und nehmen dieselben »„, 
Hotel Danziger Hof Wohnung. Z« Ehre» der 
Gäste wird sür Freitag im Artushofe ein Fest­
mahl veranstaltet. — Am Dienstag sa»d bereits 
eine Vorkonferenz der preußischen Staatsbah» 
und der Marienbnrg-Mlawkaer Bahn statt, an 
welcher auch der Eisenbahnvrästdeiit Thoms ans 
Frankfurt a. M. (früher in Danzig) theiliiahm.

— (Ei ne  Fe ldpacke tpos t  nach Chi na )  
geht von Hamburg am 12. Dezember mit dem 
Neichspostdampfer „Sachsen" der Sambnrg-Ameri- 
kanischen Packetfahrt-Aktlengesellschaft ab. Schluß- 
zeit für Berlin ist Montag den 10. Dezember. Bis 
dahin müssen die Packete dem Marinepostamte ui 
Berlin bereits übergeben lein.

— ( V e r e i n i g u n g  f r e i w i l l i g e r  K r a i ^ e n -  
p f l eg e r i n n en . )  Die alle acht Tage „n Suig- 
saale der höhere» Töchterschule stattfindende» Vor­
trüge über Kranken- und Verwundetenpflege sind 
mit dem 7. Dezember von Mlttwoch auf Freitag

—*'(Die Schi i tzenbr i iderschaf t )  veran­
staltete gestern Abend im kleinen Saale des
Schützeuhanses eine» H errenabend Den ersten
Theil des Abends bildete ei» Wnrfteffen. das ob 
seiner Güte allgemeinen Beifall fand. Sodann 
folgten allerlei Gesangs- und komische Vortrage, 
bei denen sich die Theilnebmer ausgezeichnet unter-

h m p h o n i e  - Koi izer t . )  Morgen. Frei­
tag. findet im Arinshose das erste Shniphonie. 
Konzert der Kapelle des Infanterie-Regiments 
v Borcke (4. Pom»,.) Nr. 21 statt, auf das wir 
hiermit empfehlend hinweisen. Das Programm 
bietet als Hauptimnimer die Symphonie v-äur

^ " . ^ U n ^ E r h a l t n n g s a b e n d e  d i e G a r ­nison.) Auch i» diesem Winter finden hier Uuter- 
haltungsabende für die Unteroffiziere nud Beamten 
der Garnison und deren Angehörige statt, wie sie 
im vorigen Winter zur Einführung gekommen 
waren. Der erste dieser Unterhaltnngsabcnde 
wurde gestern Abend im großen Saale des 
Schützenhauses abgehalten. Das Programm war 
ein sehr reichhaltiges.

— ( W o h l f a h r t s l o t t e  rie.) Es find ge­
fallen 1 Gewinn zu 50000 Mk. ans Nr. 482421. 
1 Gewinn z» 25000 Mk. auf Nr. 131391, 1 Ge­
winn zn 10000 Mk. a»k Nr. 285 Uil und 1 Gewinn 
zu 5000 Mk. auf Nr. 493399.

— ( S c h wu r g e r i c h t )  I n  der gestrige» 
Sitzung wurde, wie schon kurz mitgetheilt, gegen 
den Käthner Hermann Naß ans Klein-Brndzaw 
verhandelt. Nach dem Eröffnnngsbeschluß soll 
Naß sich der gefährlichen Körperverletzung und der 
vorsätzlichen Brandstiftung schuldig gemacht haben. 
Vertheidiger des Angeklagten war Herr Nechtsa»- 
walt Radt. Die Anklage stützte sich auf nach­
stehende» Sachverhalt. Der Angeklagte ist mit der 
taubstummen Helene Naß geborene Müller seit 
etwa 13 Jahren verheirathet. Dieser Ehe sind

vm, w "u ,-m n  k-i»- » U M « - a-w-I-n-
I n  den letzten Jahren aber wurde das eheliche 
Verhältniß für die Frau geradezu nnertröglich. 
Der Angeklagte, ein dem Trunke stark ergebener 
Mensch, der bereits ans der Lifte der Trunkenbolde 
gestanden hat. mißhandelte seine Ehekrau unter 
der Besklmldignng. mit fremden Männern uner­
laubte» Umaana «--pflöge» z„ haben, in brutalster 
Weise. Noch schlimmer wurden diese ehelichen 
Zustände, nachdem der Angeklagte ans Antrag 
seiner Ehefrau wegen Mißhandlung derselbe» zu 
9 Monatei« Gefängniß vernrtheilt worden war. 
Am 30. und 31. August d. JS- fanden wiederum 
heftige Skandalszeiien auf dem Gehöfte des Ange­
klagten statt. Dieser mißhandelte seine Ehefrau in 
rohester Weise und stieß sie schließlich znr Thüre 
hinaus, sodaß sie während der Nacht znm 31. Aug., 
wie schon oft zuvor. Schutz bei fremden Leute» 
suchen mußte. Als die Frau Naß am Morgen 
des 31. August wieder ans ihrem Gehöfte erschien, 
um das Melke» der Kühe zn besorgen, ergriff sie 
der Angeklagte, stieß,md mißhandelte sie wiederum 
derart, daß sie eine Unmenge Blut verlor und sich 
kaum fortschleppe» konnte. Aber nicht nur sie, 
sondern auch den Arbeiter EmilTeßinauii. den der 
Angeklagte am 30. August znr Arbeit gedungen 
»nd welcher die Nacht z»w 31. August in der Be- 
hansung des Angeklagten verbracht hatte, miß­
handelte er iiiiter dem Vorgebe», daß er mit seiner 
Ehefrau eine» sträflichen Verkehr unterhalten 
hätte. Um sich noch mehr an seiner Frau zn 
rächen, soll Angeklagter am Abend des 3l. Augnst 
eine zu seinem Grundstück gehörige Scheune in 
Brand gesetzt zu haben. Das Feuer äscherte nicht 
nur die Scheune, sonder» auch einen daranstoßen. 
S tall vollständig ein. Bei dem Brande fanden 
auch 1 Kuh und 7 Gänse ihren Tod. Die Anklage 
behauptete, daß Angeklagter die Brandstiftung i» 
der Absicht ausgeführt habe, um seine Ehefrau, 
für deren Geld das Grundstück angekauft gewesen 
sei. vollständig zn ruiniren. Sie folgerte dies ans 
Aeußerungen des Angeklagten, die dahin gingen, 
wenn er nichts habe, dann sollte seine Ehefrau 
erst recht nichts habe», er wolle seinen Schweiß 
nicht für andere vergossen habe». Der Angeklagte 
beftritt nicht nur die Mißhandlung seiner Ehefrau, 
sondern auch die Brandstiftung. I n  letzterer Be­
ziehung führte er an, daß jemand ihm zum Haß die 
Scheune angesteckt haben müsse. Daß er mit 
seiner Ehefrau öfter in S treit gerathen sei, gab er 
als richtig zn; zn Mißhandlungen habe er sich in­
dessen nicht hinreiße» lasten. Durch die Beweis- 
anfnahme erachteten die Geschworenen den Ange­
klagten nnr der Körperverletzung seiner Ehefrau 
nud des Arbeiters Teßmann für überführt. Sie 
beiahten insoweit die Schuld, verneinten dagegen 
dre Frage nach der Ärandstistnng. Diesem Spruche 

»»»'"ve Angeklagter Wege» Körperverletzung 
ö>>. einer Gesammtstrase von 2Jahren 

n-7m^»>Abkang»iß vernrtheilt. von der Anklage 
"A* freigesprochen.

nie Sitzung fnngirtcn als Beisitzer
Scharnier nud Gerichts- 

? Die Staatsanwaltschaft vertrat
Herr Staatsanw alt Weißer,nel. Gerlchtsschreiber 
war Herr Referendar Fiedler. Als Geschworene 
»ahmen folgende Herren an der Sitzung theil: 
Kreisschnlinspektor Dr. Seehausen ans Vliese» 
Gutsbesitzer Matthes anS Gutlowo. Hanptzoll- 
amtsassistent Eduard Schlott aus Thor,,. Ritter­
gutsbesitzer Bieling aus Hochhein, Brauerelbesttz« 
Wodtke aus StraSbnrg. Professor Albert Boigt 
aus Thor». RittrrautSviichtrr BranSka aus

Gierkowo. Dr. Phil. Hermann Oesterreich aus 
Thorn. Administrator Poehler aus Schloß Birg- 
lau. Amtsrath Krech ans Althause». Gutsbesitzer 
Degenrr aus Gut Papau und Rentier Brien aus 
Briesen. Zur Verhandlung gelangte die S traf­
sache gegen den Müller Christian Müller aus 
Nen-Stablewitz. zur Zeit in Untersiichungshaft. 
wegen vorsätzlicher Brandstiftung. Vertheidiger 
des Angeklagte» war Herr Rechtsanwalt Warda. 
Der Anklage unterlag folgender Sachverhalt: 
Am 6. Januar d. J s .  entstand ln der Bockwind- 
wühle der Besitzerwittwe Bodammer zn Unislaw 
Feuer, das, bevor es an Ansdehnimg zugenommen 
hatte, bemerkt wurde lind ausgelöscht werden 
konnte. Das Feuer ist offenbar vorsätzlich ange­
legt. Dies muß aus dem Umstände gefolgert 
werden, daß an verschiedenen Stellen in der 
Mühle Petroleum gegossen war. um dem 
Feuer bessere Nahrung zu geben. Die An­
klage bezeichnete den Angeklagten als 
den Brandstifter. Angeklagter besaß in nächster 
Nähe der Bvdammer'scheu Mühle ebenfalls eine 
Bockwindmühle, mit der er aber weniger gnte 
Geschäfte wachte, da zn ihm wenig Mahlknnden 
kamen, während die Wittwe Bodammer eine statt­
liche Anzahl von Mahlknnden anfznweisen hatte. 
Angeklagter soll nun ans Konkurrenzneid die 
Mühle seiner Nachbarin durch Feuerlegeu ans der 
Welt z» schaffen versucht haben. Znr Ueber- 
siihrung des Angeklagten bezog sich die Anklage 
auf das Zeugniß der Ehefrau des Angeklagte», der 
gegenüber Angeklagter mehrmals als Brandstifter 
sich ausgegeben haben und der er auch nähere An­
gaben über die Ausführung der Brandstiftung ge­
macht haben soll. Der Angeklagte beftritt das 
Feuer angelegt zu haben und behauptete, daß seine 
Ehefrau, mit der er ans feindschaftlichem Fuße 
stehe und welche sich von ihm scheiden lassen wolle, 
ans Haß gegen ihn nuwahre Angaben mache.

— (Besitzwechsel.) Das Grundstück Brom- 
bergerstraße Nr. 3. den Majewski'schen Erben ge­
hörig. ist für den P reis von 19750 Mk. in den 
Besitz des Herrn Danipferbesitzers Nöflcke überge­
gangen.

^  (Ein  St eckbr i e f )  ist von der königlichen 
Staatsanwaltschaft in Thorn erlasse» hinter dem 
34jährige» Schornsteinfegergesellen Max Schulz 
ans Podgvrz. der am 28. November d. J s .  aus 
dem Gerichtsgefängniß in Cilirn entwichen ist.

— ! V i e h m a r k  t.) Auf dem hentige» Vieh- 
nnd Pserdemarkt waren anfgetrieben 1-18 Pferde, 
88 Stück Rindvieh. 480 Ferkel. 160 Schlacht- 
schweiue. Für Schweine wurden bezahlt: für fette 
Waare 37—38 Mk. für magere Waare 34—35 Mk. 
pro 50 Kilogr. Lebendgewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— <G es«» d ens wurde eine Brille. Näheres
im Polizcisekretariat. .  ̂  ̂ ^

— (Von der  W eichsel.) Wafferstand der 
Weichsel bei Thor» am 6. Dezember früh 1.14 Mtr. 
über 0.

K öln a . R h ., 6 . D ezem ber. D ie  A breise  
des P räsidenten  K rüger nach dem H a ag  er» 
folgte m itte ls  S o n d erz u g es nm  9 .4 5  vor» 
m itta g s . D ie  P o liz e i hatte  nm faffende Matz» 
regeln  getroffen. D er  B ahn steig , a u f welchem  
der S on d erzn g  stand, w a r  abgesperrt, da­
gegen w aren  die dem P ublikum  zu gän g­
lichen S te lle n  an den S e ite n  dicht besetzt. 
A ls  K rüger erschien, w urde er m it stür- 
mischen Hochrufen begrübt, die sich bei der 
A b fahrt des Z ngeS mehrfach w iederholten .

Krakan, 6 . D ezem ber. D ie  neue Kunst» 
akademie ist heute in  G egen w art des S ta tt«  
H alters vom  U nterrichtsm inister m it einer  
R ede eröffnet w orden , in  der er die polnische 
Kunst feierte.

Lissabon, 6 . D ezem ber. D a s  znm Besuch 
erw artete englische Geschwader ist h ier e in ­
getroffen und von den F o r ts  m it dem üb­
lichen S a lu t  begrüßt w orden.

Raney. 6. Dezember. Der französische Grenz- 
koinmissar z» Pognh. Schnäbele, ist hier ge­
storben.

Ncwyork, 6. Dezember. Au der Küste des At­
lantischen Ozeans hat von Ncw-Jerseh in östlicher 
Richtung ein heftiger Sturm  gewüthet. EiiieAn- 
zahl von Segelschiffen hat Schiffdrucb erlitten. 
7 Fischer sind ertrunken. Auch imJnnere» desLandeS 
wüthete ei» Unwetter, bei welchen» 2 Personen 
umkamen nnd beträchtlicher Schaden angerichtet 
wurde.

W orcester (Kapkolonie), 6 . D ezem ber. D er  
E igenthiim er des B la t te s  „W orcester Adver- 
tiser" ist verhaftet w orden, unter der B e- 
schnldignng sträflicher und aufhetzender V er­
leum dung. begangen durch Veröffentlichung  
ein es A rtikels vom 24. N ovem ber, in  dem 
die britischen S o ld a te n  höchst schimpflicher 
Ausschreitungen bezichtigt w erden.

Verantwortlich fitr den Inhalt: Heinr. Wartmann tnThorn,

Telegraphischer Berliner iviirksubericht.
I 6. Dez. I 5. Dez.

Neueste Nachrichten.
B er lin , 6 . N ovem ber. I m  Lichthofe des 

B erlin er  Reichspostm useum s h ielt gestern  
Abend G eheim rath  Strecker einen V ortrag  
über K abeltelegraphie, dem mehrere M in ister, 
P rofessoren , P a r la m e n ta r ier  und andere 
hervorragende Persönlichkeiten beiw ohnten . 
D ie  A u sleg u n g  des deutsch-amerikanischen 
K ab els w urde durch Lichtbilder veran­
schaulicht. A uf einer großen W eltkarte w ar 
das große Kabelnetz dargestellt, d as  das  
Nebergewicht der E ngländer deutlich vor  
A ligeu  führte. D a ran  knüpfte» sich znm  
Schluß  Bem erkinigen über die N othw en dig­
keit e in es eigenen deutschen KabeluetzeS. —  
D ie  „K renzzeitung schreibt: Anläßlich der 
Zw eihundertjahrfeier des Königreichs P reu ß en  
ist die P r ä g n n g  von Denkmünzen nunm ehr  
bestimmt in  Aussicht genom m en w orden. E s  
sollen Zweimarkstücke nud Fttnsmarkstücke m it  
entsprechender Aufschrift geprägt w erden, 
deren eine S e ite  d as D oppelb ild  König  
Friedrich I . und Kaiser W ilhelm  I I .  zeigt.

B er lin , 6 . Dezem ber. D er hiesige am eri­
kanische Botschafter ersuchte W olffs T elegr. 
B u reau , folgendes zu veröffentlichen: V er­
schiedene B er lin er  Z eitungen  berichten über 
ein I n te r v ie w  m it dem Botschafter über 
C hina, d as im  großen ganzen falsch w ieder­
gegeben sei. D a s  I n te r v ie w  enthalte in  
vielen  Punkten  das gerade G egentheil von  
dem G esagten.

S tu ttg a r t , 15 . D ezem ber (L andtags-  
W ahlen.) B ish e r  wurden g ew äh lt: 4  M it ­
glieder des BanerubundeS, 3  deutsche P a r te i, 
18 Z en tru m , 7  B olkspartei, 2  S oz ia listen , 
I W ilder. 3  Bezirke fehlen noch, 3 0  S tich - 
w ählen  sind nothw endig. D ie  V olkspartei 
verlor 7  S itze, die S o z ia liste»  gew annen  
einen nnd haben gute Stichw ahlanssichten.

K öln, 5 . D ezem ber. P räsident K rüger 
empfing heute N achm ittag eine A nzahl 
P rivatpersonen  nnd besichtigte um 4  Uhr 
den D om . Trotz des R eg en s hatte sich ein  
sehr zahlreiches P ublikum  eingefunden, 
welches dem P räsidenten, der den W eg vom  
D om hotel b is  znm S ü d p o r la l des D o m s zu 
Fuß zurücklegte, herzliche O vationen  bereitete, 
für die er dnrch Abnehmen des HuteS fort­
dauernd dankte. D ie  A bfahrt des P r ä s i­
denten erfolgt m orgen V orm ittag  10 Uhr 
m itte ls  E xtrazn ges, dem sich in  Z even aar  
ein holländischer E xtrazng anschließt.

Kölu a. N h ., 6 . D ezem ber. Am tlich. Gestern  
w urden auf der Strecke nach Ehrenbreiten- 
stein auf etw a 9 0  M eter  L änge die Chaussee 
nnd die Eisenbahn durch einen Erdrutsch 
etw a 5 — 8 M eter  hoch überschüttet. D ie Anf- 
räuuiiingSarbeiten  nehmen m indestens 48  
S tu n d en  in Anspruch. D ie  Z ü ge müssen über 
die linke R heinseite geführt w erden.

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Bank,inten p. Kasia
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknotttt .
Preußische Konsols 3 °/o . .
Prentzische Konsols 3'/, "/» .
Preußische Konsols 3'/. °/° .
Dentsche Reichsanli-ihe 3°/« .
Deutsche ReichsanIelbeS'/»"/«
Westpr. Wandln-. 3°/«»eul. N. 
Wcstpr.Pfandbr.g'/,"/» .  .
Pvscuer Pfandbriefe 3V,"/» .

.  .  4-/° . >
Polnische Pfandbriefe 4'/.°/°
Türk. 1»/„ Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
Rnniä». Rente v. >894 4"/« .
Disko,,. Kmninandit-Anthett«
Gr. Berliner- Straßenb.-Akt.
Harpener Beraw -Akiten . .
Lanrahütte-Aktieil. . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stndtanleihe 3'/, "/«

Weizen: Loko in Newt) März. . 78'/«
S p i r l t n S :  70er loko. . . . 45—30

Weizen Dezember. . . >
„ Januar . . . . .
.  M a i ..........................158-00

Roaaen Dezember . . . .  137-00
„ J a n n a r ....................... —
.  M a i 141-25 

Bank-DISkout 5 vEt.. Lotnbardzln-fnß 6 VLt. 
Prlvat-DiSkont 4'I. pEt„ London. Diskont 4 PL».

K ö n i g s b e r g  s. Dezbr. (Getreidewarkt.) 
Znsnhr 76 Inländische. 42 russische Waggons.

216-60

85-10 
87-20 
95 00 
95 00 
87 - 40 
95 20 
83-50 
!>2 -75
93 70 

100 50
95 -75 
26-00
94 90 
73 -10

180-25 
216-00 
179 40 
204-90 
120-25

216-65

85-15 
87-20 
95-20 
95-10 
87-50 
95- 40 
83-70 
92-80 
93 60 

100-40

25^95

72 -80 
180 00 
219-50 
>79-50 
204-30 
119-25

78V.
45-40

149-00

157-75
136-50

140-75

Aiutliche Notirnnge» »er Da«,»g«r P»»dnk«»».
Börk«

von, Mittwoch de» 5. Dezember 1900.
Für Getreide. Hülsenfrüchte nnd Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 

hochbunt und weiß 756—799 Gr. 142 bis I5S 
Mk.. inländ. bunt 750 Gr. 146 Mk.. inländ. 
roth 766-777 Gr. >46-147'/, Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 714 
bis 744 Gr. 125-126 Mk.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 686-709 Gr. 131-139 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
115-124 Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig, 
Rendemeut 88° Transitpreis franko Neufahr» 
Wasser 9.60 Mk. inkl. Sack bez.

H a m b u r g ,  5. Dezbr. Rttböl fest. loko 63. 
— Kaffee ruhig, Umsatz — Sack. — Petroleum  
behauptet. Standard white loko 6,75. — W etter: 
bewölkt.___________

Standesamt Mocker.
Bom 29. November bis einschließl. 6. Dezemver 

1900 sind gemeldet:
«) als geboren:

1. Müller Damastiis CzajkowSki. T. 2. nnehel.. 
T. 3. Schmied Anton Szatkowski. S . 4. Schmied 
Ju lius Nogowski. S. 5. Arbeiter Franz Sa- 
dowskl, S- 6. Arbeiter Andreas Roesmer, S. 7. 
Arbeiter Bartholomirns Malinowskt. S . 8. Ar­
beiter Johann Piskalski. S . 9. Zimmergeselle 
Johann Schmidt. S. 10. Zimmergeselle Emil 
Berg. S  11. Arbeiter Franz LewandowSki, T. 

d) als gestorben:
1. Arbeiter Franz Nowacki. 62 I .  2. Adelheid 

Wnttke. 1 I .  3. Sigismnnd Konieczka. 1'/« A. 
4. Eleonore Maitowski aeb. Orlowski, 56 I .  6. 
Wladislans Donarski, 2 M 6. Ludwig Dziewisnt» 
kowski, 6 I .  7. Helene Donarski. 3 I .

v) ;mn ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Hermann Ekelmann und M artha 

Kiesan. 2. Arbeiter Matthäus Zleliuski nnd Wwe. 
Viktoria LewandowSki.

ii) als ehelich verbunden:
1. Arbeiter StanislanS PoranSki mit Wwe. 

Anna Krnszewski. 2. Arbeiter Johann Wro» 
blewski-Thor» mit Rosalie Konarzewski.



F iir  die liebevollen Beweise der Theilnahme 
und Kranzspenden aus Anlaß des Ablebens des 
Rentiers

L r u « 1 o I x » r r  N s s s S l d S L i r

sagen herzlichen Dank
die H in te rb lieb en en .

WizeiUe MRlmlhW.
Nach B ildung des Stadtkreises 

Thorn sind Gesuche um Ertheiluug 
von Jagdscheine» au Bewohner 
der S tadt Thorn fortan bei der 
Polizei - Verwaltung hierselbst 
anzubringen.

Thorn den l .  November 1900.
Die P o lize i-B erw a ltn ttg .

Wasserleitung.
Die Ausnahme der Wassermesser­

stände fü r das Vierte ljahr Oktober- 
Dezember beginnt am 12. d. M ts. 
Die Herren Hausbesitzer werden er­
s u c h te  Zugänge z. den Wassermesseru 
fü r die m it der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten.

Thorn den 6. Dezember 1900.
Der M ag is tra t.

Bekanntmachung.
Die städtische Volksbibliothek hat 

außer der Hauptaustalt im  Hause Hos- 
pitalstraße Nr. 6 2 Zweiganstalten und 
zwar in Verbindung m it den Klein- 
kinder-Bewahranstalten in  der Brom - 
berger Vorstadt (Garteustr. N r. 22) 
und in  der Cnlmer Vorstadt (Culmer 
Chaussee Nr. 52.)

D ie Abonnementsbedingungen sind 
die gleichen: 50 Pfg. fü r das Ka^
lender-Vierteljahr.

Ausgabezeiren fü r die
Hauptaustalt: M ittwoch Abend von 

6 bis 7 Uhr, 
Sonntag Vorm ittag 
v o n llV .b is lL '/s U h r.

ZweiganstalL in  der Bromberger 
Vorstadt:

Dienstag und Freitag 
Abend von 5 bis 6 Uhr.

Zweiganstalt in der Culmer V o r­
stadt: unbeschränkt.

Die Benutzung w ird besonders 
H a n d w e rk e rn  und A rb e ite rn  em­
pfohlen.

Thorn den 26 Oktober 1900.
Der M agistra t.

Ersverpachtung.
Die Eisrmtmug am dem Thorner 

staatlichen Winterhafen und der 
Einfahrt zum Hafen soll in zwei 
Losen fiir den Winter 1900/1901 
am
F re ita g  den 14. Dezem ber,

vormittags Lv Uhr, 
in meinem Dienstziminer, Brom- 
bergerstraße 22, meistbietend ver­
pachtet werden. Die Bedingungen 
sind bei mir einzusetzen.

ZuschlagSfrist 14 Tage.
Thor» den 4. Dezember 19VV.
Der Wasserbaninspektor.

ki»e nWkküt Wkism
oder älteres Kindermädchen wird
zum 1. Januar in
bei Ostaszewo gesucht.______________

Tischlergesellen
auf Bauarbeit können sofort eintrete»
bei F .  6 « !> » 8 L « V 8 k I.

H a u s
k irn t S ta ll, Schuppen, 

Garten und Platz fü r's  
Geschäft in  Thorn, Graudenzerstraße 
23, ist jederzeit zn vermiethen. 
Näheres zn erfahren bei

4t. AInrurLiorfier, Thorn, 
Altstadt. Markt.

1 S V V D  « l a i - I r
sich. Hypothek von sof. oder später zu 
zediren. Auskunft ertheilt d. Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung._______________

5000 Mark
zur ersten Stelle hat sofort zu ver­
geben.

Die allgemeine 
Ortskrauken -  Kasse Thorn .

S . N o L s k o r» » k i,  Vorsitzender.

3«M  Mark
auf sichere Hypothek aus ein ländliches 
Grundstück per gleich gesucht. Aus- 
knnft ertheilt kr>. K o k n o p t, Thorn.

Eine junge frischmilchende und eine 
hochtragende

stehen zum Verkauf bei
M8nl6iv8k1-W ygodda b. Thorn.

Verkaufe Freitag aus dem M arkt

Zchmirerkäse
mit 60 P f. das Pfund.
______  S l o l l s r .

Xgsplkll il. ISüliks
offerire jederzeit zu billigsten Tages­
preisen. Bei größeren Posten Engros­
preis.

Aufträge zum Weihnachtsfeste 
erbitte rechtzeitig.kobsrl Markus,

___________ Soldau Ostpr.

S e lte n  günstiger

6>lt8MKll»k.
Ein prachtvolles Gut von nur 

2 8 0  Morgen, jedoch durchweg 
allerbester Roggen-, Weizen- u. 
Rüben-Boden und Wiesen,

Wt «>> Bromverg,
etwa 2 Kilometer entfernt, m it 
sehr guten Wohn- und W i r t ­
schaftsgebäuden,komplettem todten 
und lebendem In ve n ta r, rerch-
lichenGetreide-Futtervorräthen,fft
durch den Unterzeichneten unter 
den denkbar günstigsten Kauf- u. 
Zahlungsbedingungen zu ver­
kaufen.

Schulitz.

- a .  M W m m i
Schnhm'acherstr. 24, 1, empfiehlt sich 
bei vorkommendem Bedarf.

L .  L o u t s i ' .
Einen neuen, noch ungebrauchten

lWmWcii Mmt
billig  zu verkaufen Culmerstr. 15,1, r.

täglich frisch, pr» Psd. 1,25 Mk., 
zn habe» in der

«rotniederlage Gerberstr. SL.

> rielimiz rs . iL liM k II. folg. lo g e .»

^ 8  « 8  - I  n ttpp ip
W b l Ü ^ l l l i l l i s u r o n

I r. 2ur äsr
! 330 V00 l.oo»s.

17 5S7 S v lä g o ^ la u v , e»Mdar 
vkn, ^drug 1w Lstraes vov » .

4 7 3 . 0 0 »
I - S I 0 0 M »

j  » ^ 2 8 , 6 8 8  

I  1 6 , 6 8 8

L »  5 0 0 0  
2 » 3000 
1 0  » 1 0 0 0  
30» 500 
50» 300 
1 0 0 »  2 0 0  
2 0 0 »  1 0 0  
5 0 0  » 5 0  
1 0 0 0  » 2 0

3 0 0 0
6 0 0 0

1 0 0 0 0
15000
1 5 0 0 0
2000020000
2 5 0 0 0
20000

1 5 7 0 0  » 1 0 1 5 7 0 0 0
MUmm l-MS L U. 3.30
(korto u. Liate 30 kkx. vxtra) vsr- 
«sväet 2 osta.n^e!8uvß oäer 

r^aolmadms äas vonsn»! vsdltr

l.iiil.WIei'LKli.
Lsrllo , vrsilsstr. S.

M j  7el«gr.-16r.: VIiiok»mllüor. L >

P r iv a t - M i t t a g -
und Abendbrottisch

billig  zu haben______ F ische rs tr. V.

Wohnung.
Tuchmacherstraße S, 1. Etage, 4 
Zimmer m it Zubehör, von sofort oder 
später zu vermiethen.
_____ Soppori, Bachestr. 17, I.

ElisabetWr. 5
ein Laden mit Wohnung zu
vermiethen.__________ / I .  « tts s o .

Verselmugshalber 
ist die Wohnung von Herrn M a jo r 
L o l i lo n ,  Gerstenstr. 16, 2. Etage, 
4 Zimmer, Balkon, Entree und Zu­
behör, renovirt v. sogleich z. vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteste. 9.

smilWZ il'ckiÜW MtzliKWWII
ä e s  V a t s r l ä n l l i s o k k n  s s r a u e n - V e r v in s  r k o r n .

Die Vortrüge über Kranken- und Berwnndetenpflege im  Krieg und 
Frieden durch den leitenden A rzt Herrn v r .  L v k n t t r o  sind auf den Freitag 
verlegt und beginnen am Freitag den 7. Dezember 1900, abends 6 Uhr, rm 
Singsaal der höheren Töchterschule.

Anmeldungen nehmen die Vorstandsmitgliedern entgegen und beträgt 
das Beitrittsgeld 3 Mark.

D e r  V o rs tan d .
Frau General von ^ m a u n , Exzellenz. F rau 

F rau  Gymnasialdirektor H azäuek . F rau Amtsgerichtsrath ^aoo d l.
F rau Erste Bürgermeister vr. L o t t e n .  F rau L l l l l o r .

F rau Geheimrath L ln ä a u . F rau  General R nsm ns. F rau  General L o lb .  
H a u p tm a im N a o re L o r . V r .  Sednltsre.

Die Eröffnung
der

«
K
K

zeige ergebenst an und empfehle:

MrziM-W mS -Herzen
H L  n s o l i  L ö n i g s b e r Z e r  u .  1 , a b e o l L S r / I r t  ; H

E  in allen Größen. S-.

^  " rM
»  
»

DaumbrhaNS
in Schaum, Liqueur, Fondant, Chokolade,

Biscuit. -q«-

I  tiegliitzei öimbso, ÜŴ sichsi!, IlMksMl. I
S  W M - - M V  -
Z  , - „ ! > »  I-isch . I

L  Attrappen und Bonvonnibren G
in reichster Auswahl. » M

ürNsr Wi»Ic!or. K

^Vtzlt - 1u88teIIung 8

k z r is  IS V V  D

M l t M S
M v ll8 lo

^U82v1olm uux. W

D tv

tiefte» WchiiMsMtiike.
8 l i » 8 « r  I V » I i i n a 8 v I » in e i »

sind niustergiltig in Konstrnkiio» u. Anssührnng.
8 i n x « r  S r» I> » n » 8 e N » In « i»

sind unentbehrlich fü r Hansgebranch n. Industrie.
8»i»x«r VNLIimasvIiinvi»

sind unerreicht in NSHgeschwindigleit u. Dauer.
K l u x e r  d i L k u r s s o l i j u e i i

sind in  den Fabrikbetrieben die meist verbreiteten.

Kostenfreie Unterrichtskurse, 
a«ih in der Modernen KunMilkerei.

8i«W k«. Niiljiiloslhintii A.-G.
T h o r « ,  Bäckerstrasze 3 5 .

Ha«sdkfther-Bttti«.
Anfragen wegen

W o k n u n g e n
sind z» richten an das Bureau 
Ellsabethstrafte Nr. 4  bei Herrn 

Uhrmacher I-nn so .
9 Z ., I.E t., I800Mk..Brombergerstr.62. 
1. E t. m. Stallungcn, 1000 M ., 

Schulstraße 2 l.
b Zimm.. 2. Et.. 850 M k.. Schulstr. 20. 
6 Z im ., 2. E t.. 800 Mk.. Brückenstr. 8.
4 Z .,1 . E t.. 800 Mk.. A its t.M a rk t8 .
5 Zimm ., 2.E t.,800M k.,Baderstr.19.
4 Z inim .. 2. Et.. 750 Mk.. Breitestr.4.
5 Zimm., pt., 750 Mk., Bromberger- 

straße 35 d.
5 Z .. 2. Et.. 700 M ., Elisabethstr. 6. 
4 Zimm ., 3. Et-, 700 Mk., Baderstr. 19. 
4 Z ., 3. E t..6 0 0 M k ., Altst. M arkt 8.
4 Zimm ., 2. Et., 530Mk.. Culmerstr. 10. 
3 Z ., 2. E.. 500 M ., Elisabethstr. 4. 
3 Z im ., 2. Et-, 480 Mk., Schlotzstr. 16.
5 Z ., I .  E., 450 M ., Schillerstr. 19. 
3 Z .,2 . E., 450 M .. Heiligegeiststr. 11- 
3 Zimm., Part., 450 Mk., Schulstr. 21. 
3 Z., 3. Et.. 425 Mk.. Breitestr. 36. 
3 Zimm., 2. Et.. 420Mk.,Klosterstr. 1. 
3 Z ., 2. Et., 350 M .. Gerberstr. 13/15. 
3 Zimm., 4. Et., 260 Mk., W ilhelms-

stadt, Gersteilstrabe 3.
1 Z.» Pt-> 250 Mk., Coppernikusstr. 5.
2 Zimm ., Pt., 225 Mk.. Jakobsstr. 13.
3 Z .,2 . Et., 19 3 M.,Gerberstr. 13/15. 
2 Z ., 3. Et., 195 M .. Neust. M arkt 18. 
2 Zimmer, Part., 160 Mk., Hohestr. 1. 
2 Zimmer, 3. Etage, Breitestrasie 4. 
1 Keller. 180 Mk.. Hohestraße 1.
1 Z im ., 20 M k. m tl., Jakobsir. 13,1. 
Pferdestall, lO  M k. m tl., Brückenstr. 8. 
Pferdestall, 8  Mk., Maucrstraße 19.
1 m. Zimm.» 15 M . »iou.,Schloßstr. 4. 
M it t l .  Wohnungen, Heiligegeiststr. 7/9.

Eine Offiziersfamilie sucht sofort eine

9 bis 10 Zimmer m it Zubehör, 
Burschen- und Fouragegelaß, Stallung 
für 3 Pferde, Wagemmterstellttng. 
Anerbietung im Thorner Hof abgeben.

Wohnung möbl. oder unmöblirt 
zu vermiethell Kasernenstr. 46.

Zn vermiethen.
B ro m b erg ers trah e  6 0 :

1 Wohnung, 4 Z immer und Zube­
hör m it Badestube, im  Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zimmer nebst Zube­
hör, im  3. Geschoß.

Friedrichstrasze 10 /12:
1 großer Laden m it anschließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großen hellen Kellern.
1 Laden, m it auch ohne Wohnung.

Albrechtstrasze 6 :
die von Herrn Hauptmann Vr1v8v 
innegehabte 5 zimmerige Wohnung
v o n  s o fo rt. .  .

Albrechtstrasze 4 :
1 vier- und eine dreizimmerige Vor­
der Wohnung in  der 3., bezw. 2. 
Etage vo rn  1. A p r i l  1901 .

W ilhelm strasze 7 :
2 hochherrschaftliche Wohnungen 
->nt Zentralhelzuug vorn I .  April 
1 9 0 1 .1  dreizimmerige Wohnung im  
Souterrain m it Zubehör und 
Heizung Von sofort. Näheres durch 
die Portiers.

Simav feblauer.
Verwalter des

Vlmvr L  «aun'sckien Konkurses.
Nnmöblirtes Zimmer, wen» 

möglich m it Pension, von einzelnem 
Herrn gesucht. Angebote m it Preis, 
angäbe unter k". an die Geschäftsst. 
dieser Zeitung erbeten.

Vcrsetzimgshalbcr
ist die von Herrn f l o i . o k s u o r  bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

Elisabethstraße 5.

Meine Wohnung,
3 Zimmer, Küche n. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige M iether zu vermiethen.

«St-, Culmerstraste so.

b r s i ls K  N en  7. v e L e in d o r  1900:

1 . 8 M M l l i e - k o « e 8 r t
VON äer

Laxvlls äss Ivkallteris-LöKts. von LoroLs (4. komm.) blr. 81
untsr I^situnZ äss Ltabsiioboisten Nt. V ü k m s .

1. Ouvsrturs „äu Oarnaval kowain" . . » LsrlivL.
2. V - S n r .......................................... ....... IiN Lssv.

(8einer V oke it OeorA H. xozviämet.) 
t^lleZro con brio .
^.näanto.
kresto.
^ Ile x ro  con kuoeo.

3. Fantasie NonAroiss (6sUo-8oIo) . 1 . 1  ürätrwLvLor.
4. ?oor O M -8 u ite ......................................  x. grisx.

^lorZensLimmun».
^868 lo ä .  
t^nitras Lan r.
In  äsr R a lle  äe3 LerKköni§s.

5. Ronäo a. „Oaprieeio" . . . . I I .  LsstLovou.
(v is  VVntlr über einen verlorenen Oroseben.)

p r ä L i s v  8  L IL » r .
«sptsn s H « k . swä in äer LuobbanälunA von Gallon l.LMdvyK

bis l?reitaZ ^denä 6 Dbr 2U baben.
An äer Abenäk8886 1,25 Nk., L te b M tr : 75 kk.

Dem Geburtstagskinde Herrn  ̂
^ I lo r e ^ s L !  zum heutigen 70. 
Wiegenfeste ein

dreimal donnerndes Hoch!
daß das Haus Waisenstr. N r. 7 i 

H  wickelt und wackelt, aber n ich t! 
um fällt. ;

Mocker, 6. Dezeinber 1900. t

1. a. ». 7. 8. w .!

Möbl. Zimmer sofort z. verm.
Seglerstr. 6, I I I

kestaurant kiwns.
Kaserncustr. 46. ^

zgS" Jeden Sonntag:
FamiSienkränzchen

wozu ergebenst einladet.
O tto H «v li.

Miüii ksiö, sz»c?m.
M nr G on na ve rrv  ven  M tS . ,

abends:

Großes Kappcusest
und

TanzkrSnzchen.
Es ladet freundlichst ein

S a l L b r n n n .  
Kappen im  Wiener Caso vorräthig. 
Von 6 Uhr abends daselbst.:

K iillliiie i U m ,  f t lm lm .
Sounabelld de» 8. Dezember,

abends 8 U hr:
A M -  G ro h e

W t K l i ä W i s  - W W W
znr Weihnachtö-Veschcerung 

bedürftiger Armen.

K o m i» .  8!>KIS!llStS»-

, ,  7 M .
Hierzu ladet ergegenst ein

die Tirektio»».

Mein Saal
ist zu Kaisersgebnrtstag noch 

M k "  zn vergeben. " V M  
R eich s-A d ler, M ocker.

Schlosserlehrlinge
können eintreten bei

n- Fisckersir. 49.
schon gewaschen, w ird 
sauber mid b illig  ge­

plättet bei Fra« llanke, 
___________ Tnchmacherstr. 10.

„Monopol"- 
Barkpnlver
t> 10 Pf». 

(Besser als Hefe.)
„Monopol"« 
Banillin-Zucker
 ̂ K 10 und 20 Pfg.
' (Bester als Danllle.)
„Monopol"- 
Pudding-Pulver

ü 10. 1b, LÜPfa.
- Unttbertroff. Qualitäten. 
, Millionfach bewährte 

Recepte gratis.

Alleiniger Fabrikant:
N .  S t s s b »  ü r » d a r x

I n  Thorn zu haben bei:
Qar> IK s ttk o » , N o k . k ü l r ,  
und Kck. «ojvr, Drogerie.

K lik jjt t- S m i« .

Sonnabend den 8. Dezember,
bei liieolal, 7 '/ .  U h r:

VorstsnÄLZittung
6 Nlik-.

M m .
ernst f ia m s t t ,

UoüisksrÄUt Lsinsr dlazsstät cles 
Kaisers unä Könixs.

Heute, Donnerstag, 6. Dezember, 
von 6  U h r  abends a b :

FrisHe Willst
________ (eigenes Fabrikat)._______

T a g e s o r d n u n g :
1. Verschiedenes.
2. Vorstandswahl.

Hierauf Vortrug des Vorsitzenden: 
Skizzen aus dem Zarenreiche.

_____________Der Vorstand.

Iil.-K.-V. „liMlisiiM".
Hente, F re ita g :

Keine W uMM. 
Theater in Thor».

8 o l i ü t r e n l i s u 8 .
D irek tion : v r M o d  -  N a N m u N ,.

U M -  H eute. - W I
Donnerstag, 6 . Dezember c r .:

Wegen Erkrankung fä llt der 
bereits angekündigte Schwank

Platz Sei» Frauen
aus und statt dessen gelangen auf viel- 
___fettige» Wunsch zum 3. Male:

8M " Z« kleine» Preisen
zur Aufführung.

Sonntag, 9 . Dezember er.»
nachmittags 4-V, U h r:

Gestohlen
ist m ir gestern Mittag vor der 
Schmiede des H errin  S,aux-Podgorz 
mein Fuhrwerk (Kastenwagen m it 
schwarzem Wallach). Ueber Verbleib 
erbittet gest. Nachricht

1. tt. Mslko-Duliniewo
_______________ bei Podgorz.
Der heutigen Nummer liegt das 

soeben erschienene Weihnachts-Ver- 
zeichnitz von  ̂ ^ ^

Värwaldstr. 47,
bei, worauf dieselben die verehrten 
Leser an dieser Stelle noch besonders 
aufmerksam machen möchten. Dasselbe 
enthält durchweg nur wirklich

gute M im
zu

l M k ü m c h i s i M t i s t » ,
die vorzugsweise zu Geschenken ge­
eignet sind.

Besonders bittet die F irm a die

außergewöhnlich 
billige« Preise

zu beachten. E in  Bestellschein be­
findet sich aus der letzten Seite deS 
Prospektes.

TäaliLer Kalender.
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Beilage zv Nr 286 der ^Horver Preffr"
Freitag den 7. Dezember I8VV.

Die afrikanischen Schutzgebiete.
Die endgiltige Uebersicht der Einnahme» 

imd Ausgaben der afrikanische» Schutzgebiete 
für 1897/98 ist dem Reichstage zugegangen. 
Danach haben die Etatsiiberschreitungen in

Ausgaben bei dem deutsch-ostafrikanischen 
Schutzgebiet 956 000 Mk. betragen, wovon 
rund 73 500 Mk. durch Mehreinnahmen ge­
deckt sind. Der größte Theil der M ehraus­
gaben entfallt auf Gebäude-und Grundstncks- 
nnterhaltung und auf die Förderung der 
kulturellen Aufgaben des Schutzgebiets, so 
auf die Erweiterung der Versuchsstation 
Kwai, die Vornahme größerer Pflaiiznngs- 
versuche auf der Tabaksplantage Mokorro 
und die Nenanlage von zwei Versuchs­
stationen in Msikitini und P agu  behufs Er- 
griiudung der im Schutzgebiete am häufigsten 
vorkommenden Viehkrankheiten. I m  Schutz­
gebiete von Kamerun hat die M ehreinnahme 
439 000 Mk., die M ehrausgabe 453 000 Mk. 
betragen, in Togo hat sich zu einer M ehr- 
ausgabe von 142 500 Mk. eine M inderein­
nahme von 165 800 M ark gesellt, sodaß ein 
Fehlbetrag von 308 300 M ark herausge­
kommen ist. Den größten Fehlbetrag hat 
aber Südwestafrika aufzuweisen, und zwar 
in Höhe von 1.8 M illionen. E s stehen hier 
einer Mehreinnahme von nahezu 0,5 Millionen 
M ehrausgaben in Höhe von 2,3 Millionen 
gegenüber. Von den M ehrausgaben entfallen 
I  M illion auf sächliche und vermischte Aus­
gaben, die sich hauptsächlich infolge der 
Rinderpest und des Feldzuges gegen die 
Sw artboois gesteigert hatten und nahezu 1 

auf die Fortführung der Eisenbahn 
"1. . r Telegraphen von Swakopmund nach 
Windhoek. Die Fehlbeträge für Ostafrika, 
To.ao und Sndwestafrika von insgesammt 3 

M ark sind unter den einmalige»
Ausgaben der Kolonialverwaltnua in den 
E ta t des Auswärtigen Amtes für °1W1 ein" 
gestellt._________

Der Krieg in Südafrika!
Anf dem südafrikanischen Kriegsschauplatz 

sind plötzlich Burenkommaudos in der Nähe 
Von Ladysmith aufgetaucht. D as Rcuter'sche 
B nreau meldet vom 29. November aus D ur­
b an : Ei» Kommando von 50 ant bewaffneten 
und berittenen Buren erschien plötzlich in 
einem O rt in der Nähe von Ladysmith und 
plünderte denselben. Eine der von der 
Plünderung betroffenen Personen tra f gestern 
in Ladysmith ein und berichtete, daß noch 
ein zweites, etwa gleich starkes Buren­

V e r l o b t .
Skizze von I .  W e n u e rb e rg -R e n n e w . 

Aus dem Schwedische» von M  Hüttig-

D ort unten auf dem Eise in der stillen 
Bucht hatte sie ihm ihr Ja w o rt gegeben, 
ohne Zögern, freimüthig und lieb. S ie  wollte 
ihm nun ailgehören in Leid und Lust. Vor 
wenig S tunden w ar es gewesen, und noch 
w ar sein Innerstes erregt von den Zweifeln, 
die ihn erfüllt hatten.

Z w ar, wenn er aufrichtig sein wollte, 
hatte er nie gefürchtet, daß er ihr gleich- 
giltig sei, daß sie ihn abweisen würde, aber 
jetzt, da sein Schicksal entschieden w ar, kamen 
ihm gar wunderliche, unbegreifliche Ge­
danken.

D ft in stillen S tunden, da hatte ihm ein 
sellges Gluck vor der Seele geschwebt, da 
hatte er gerade sie a ls  seine süße, kleine 
B rau t gesehen, doch wo sie es in Wirk­
lichkeit w ar, kam „  zum völligen, 
rernen Genuß der erträum ten Seligkeit, und 
in der Freude über seine erwiderte Liebe 
(denn er liebte sie w ahr ,„,d tief) wuchs ein 
Gefühl namenloser Verantwortlichkeit empor 
vor der er zitterte und der er sich keines­
wegs gewachsen fühlte. Nicht Rechte allein 
hatte er mit ihrer Liebe übernommen, nein, 
auch Pflichten, die ihm riesengroß erscheinen 
wollten. Und unverwischbar stand ihr Bild 
vor seiner Seele, wie er sie heute, auf dem 
Eise gesehen, mit diesem wechselnden Ans- 
a m  dem süßen Gesicht und dem leb­
haften Blick dieser großen Augen, wie sie so 
sicher mit dem S ta h l an den Füßchen und 
ahne lemals auszugleiten auf der spiegel­
glatten Fläche schwebte.

Wie reizend sie doch w ar, so schlank und 
sein und unm uthig! Und wie holdselig 
glücklich hatte sie ausgeschaut!

E r hatte ihr die Gedanken aus der Seele 
aelesen —  sie konnte sich doch nicht ver­
stellen, an ih r w ar alles Sein , nichts Schein, ja  in

kommando in der Nachbarschaft aufgetaucht 
sei.

I n  G raham stown im Süden der Kap- 
kolonie waren am Dienstag früh dicht bei 
der S ta d t die Telrgraphendrähte durch­
schnitten.

Die letzte amtliche Verlustliste der Eng­
länder zählt au f: 49 728 Todte, Verwundete 
und Gefangene. I n  dieser Aufstellung sind 
die Kranken in den Hospitälern nicht mit 
einbegriffen. Deren Zahl schwankt nach vor­
liegenden Angaben zwischen 40- und 55 000 
M ann.

Die Londoner Abendblätter vom M itt­
woch melden aus P rä to ria  vom 3. Dezember, 
es verlaute, daß die Kommandanten E rasm us 
und Viljoen bei Bronkhorstspruit eingeschlossen 
seien. —  ______

Deutscher Reichstag.
13. Sitzung vom S. Dezember. 1 Uhr.

Am Bnudesmthstische: Graf v. Bülow, Graf 
v. Posadowskv.

Das Sans ist. besonders in der Mitte, gut be­
setzt. Anf der Tagesordnung steht die erste Be­
rathung des A n t r a g e s  L i e b e r ,  betreffend die 
F r e i h e i t  d e r  R e l i g i o n s a u s ü b u n g .

Sofort nach E intritt in die Tagesordnung ver­
langt und erhält das Wort Reichskanzler G r a f  
B ü l o w :  Obwohl sich die verbündeten Regierungen 
über gesetzgeberische Antrage aus dem Reichstage 
erst schlüssig zu machen Pflegen, nachdem der Reichs­
tag seinerseits Stellung genommen hat. halten sie 
es im vorliegenden Falle doch für nothwendig, in 
einer so ernsten, das Gewissen des deutschen Volkes 
berührenden Frage sich alsbald ausznsprechen. 
Sie habe» die Ueberzeugung, daß die Gefühle, 
welche dem Antrage zu Grunde liegen, berech­
t i g t  sind. sehe» sich jedoch außerstande, einem An­
trage zuzustimmen, der die verfassungsmäßige 
Sclbstständigkeit der Bundesstaaten anf einem Ge­
biete beschränke» will, das sie der Zuständigkeit 
ihrer Landesgesetzgebung vorbehalte» müssen. 
Meine Herren, die ans älterer Zeit überkommene 
Gesetzgebung dieses oder jenes Bundesstaates mag 
Vorschriften enthalten, die mit den in dem größte» 
Theil des Reiches anerkannten Grundsätzen freier 
Neligionausübung nicht überall im Einklang stehen. 
Wenn ich auch für meine Person hoffe, daß der­
artige landesgesetzliche Disvaritätenuerschwlnden
werden — ich bin durchaus für Gleichberechtigung 
der Religionsgemeinschaften —. so muß ich als 
Reichskanzler doch vor allem vor Augen halten, 
daß meine erste Aufgabe als Reichskanzler dahin 
geht, den bundesstaatliche» Charakter des Reiches 
nndLdie Autonomie der Bnndesglieder. soweit die 
NoicvSoesevaebiina dieselbe gew äbrlelstet. Iillht ohne 
willige Zustimmung der Einzelstaaten beeinträch­
tigen zu lasten. (Beifall.) Darin wurzelt das 
Vertraue», auf welches die Reichsgewalt bei den 
Bnndesstaate» zählen mnß. Dieses Vertrauen 
nngemindert nnd «»geschmälert zu erhalten, ist 
meine vornehmste Pflicht, und ich bin überzeugt, 
daß das hohe Saus mit mir in dieser Auffassung

„nd wie ein neues, schönes Buch erschien st 
ihm, ohne Flecken und abgenutzte Ecken.

Und ihm gehörte nun dieses reine Wesen 
das er fortan durchs Leben führen durfte -  
er wollte, sollte dieses Kind glücklich mache» 
— konnte er es aber auch? —  S ie  glaubt 
an ihn, sie erhoffte von ihm ein treues 
heiliges Glück, a b e r -------------

Erst in später Nacht stand er nach plan 
losem Umherstreichen in den S traßen  vo 
dem Hanse, darin sich seine Wohnung be 
fand, nnd wie sein Blick zu den dunklei 
Fenstern emporirrte, überkam ihn eine Un 
tust, ja  ein Widerwillen, sein Heim zu be 
treten. Kurz entschlossen wandte er sich uni 
schlenderte planlos die S traße entlang, bi 
er sich wieder anf dem Rückwege befand un! 
vor seiner H austhür halt machte. E r schlol 
auf und eilte rasch die finsteren wohlge 
kannten S tufen empor, in unbegreifliche 
Hast steckte er den Schlüssel in 's  Schloß 
und gleich darauf stand er in dem dunkle! 
Korridor und, als fürchte er die still 
Dunkelheit ringsum , zündete er in beide! 
Zimmern, die zu seinem Zunggesellenheir 
gehörten, die Lampen an.

Nun aber w ar ihm die große Helligkei 
nicht recht — w as w ar ihm denn wohl rech 
heute A bend? —  Wie angewurzelt blieb e 
Plötzlich vor dem großen Wandspiegel stehen 
von der Seite her fiel der Lichtschein hei 
auf seine stattliche Gestalt, die er nun for 
schenk» im G las betrachtete. Gedankenlos un! 
unbewußt fuhr seine schlanke Hand über dei 
Rockkragen, als  wollte sie dort etwas fort
w ischen--------S tau b  vielleicht---------------

. E r w ar heute absolut nicht mit sich zu 
friede» w as hatte er denn m ir?  — Ein 
fach Unsinn. Wozu stand er nun in Selbst 
^A lM ien versunken vor seinem eigene,

Aergerlich wandte er sich ab, diese Hell 
zu später, nachtschlafender Zeit w ar doch ei, 
rechter Unsinn, der ihn nervös und erreg
m a c h te --------dies grelle Lampenlicht dran,

alle Fugen und beleuchtete Dinge, m

übereinstimmen wird. (Erneuter Beifall ) ,,Abg. 
Dr. L i e b e r  (Ztr.): Die personllche Erklärung 
des Reichskanzlers kann auch meine Partei billi­
ge» Anders verhält es sich mit der Erklärung 
des Bnndesrathes. der in diesem Falle, abweichend 
vo» seiner sonstigen Gepflogenheit, eine so auffällige 
Eile gehabt hat. daß er nicht emmal die Begrün- 
dnng unseres Antrages abgewartet hat. Wir sind 
aber so wenig verwöhnt, daß w,r schon froh sind. 
wenn der Bnndesrath wenigstens überhaupt etwas 
sagt. (Heiterkeit.) Wir hoffen, daß das hohe 
Haus uns Gelegenheit geben wird. rn erner Kom­
mission die Einzelheiten der Beschwerden inbezug 
anf die Religionsausübung darzulegen Redner 
weist dann darauf hin. wie zu solcher Beschwerde 
Anlaß ihn den letzten Jahren namentlich m Meer- 
lenbnrg, Brannschweig und Sachsen gegeben ser. 
Der vorliegende Antrag wolle ja nichts anderes, 
als was reichsgesetzlich sttr die Schutzgebiete fest­
gelegt sei. Dort sei volle Nelunousfrechelt Ange­
lassen, dagegen nicht überall im Reiche selbst. Das 
sei beschämend. Seine Partei wolle die Staats- 
kirchenkwheit überall da beseitige», wo sie die Ver­
einsfreiheit einschränke! Wundern müsse er sich 
über das kurze Gedächtniß, mit welchem bei uns 
Einwände über Uiiznständigkeit der Reichsgesetz- 
gebnng anf diesem Gebiete erhoben werde». Sei 
ja doch schon 1869 ei» Gesetz gemacht worden, 
betr. Unabhängigkeit der staatsbürgerlichen Rechte 
von der Konfession! Und nun gar das Jesniten- 
gesetz! Wer so mit rauher Hand eingegriffen habe. 
der dürfe doch heute nicht sage», das Reich se, nicht 
zuständig auf diesem Gebiete, wo es sich mnSchntz der 
Religionsausübung handle. Wer schon so munter 
auf diesem Gebiete im Reiche gearbeitet habe. der 
komme heute zu spät, wenn er dem Reiche die Zu­
ständigkeit abspreche. (Beifall im Zentrum.) Nach 
Jahrhunderte laugen Kämpfen, bemerkt Redner 
weiter, sind wir endlich soweit, daß wir die bür­
gerliche. staatsbürgerliche Gleichberechtigung aller 
Konfessionen als die einzig richtige Grundlage an­
erkennen, — auch nnsererseits. Ich denke dabei 
allerdings nicht au die dogmatische Toleranz. 
Aber diese besteht ja auch bei den Sozialdemo- 
kraten nicht! Aber in der staatsbürgerliche» To­
leranz alanbe» wir uns mit Jhimn alle» zu­
sammenfinden z>i können. (Beifall im Zentrum.) 
Abg. G r a f  S t o i b e r «  (kons.): Wir theilen 
die staatsrechtlichen Bedenken des Reichskanzlers. 
Auch wir wolle» in die Kompetenz, der einzelnen 
Bundesstaate» nicht eingegriffen wissen. Aber da 
es doch fraglich ist. ob dieses Bedenken sich gegen 
a l l e  Punkte des Antrages richtet, und da eine 
große Partei die kommissarische Berathung 
wünscht, so stimme» wir dieser zu. Abg. von 
Vo l l mar - Mü n c h en  (sozdem.) weist darauf hin. 
daß das Zentrum in den Kämpfen der Ver­
gangenheit. anf welche Lieber einen Rückblick ge­
worfen habe. ganz allein geblieben wäre, wem, 
ihn, nicht die Soziaidemokratie helfend znr Seite 
gestände» hätte. (Heiterkeit.) Die Gründe gegen 
vorliegenden Antrag, welche Lieber jetzt zurück­
weise, nämlich den angeblichen Eingriff in die 
Kompetenz der Einzelstaaten, seien übrigens vom 
Zentrum sehr oft gegen sozialdemokratische An­
träge geltend gemacht worden. Was Lieber heute 
darlegt, stehe außerdem ganz in Widerspruch zu 
den, sonstigen Verhalte» des Zentrums: sonst sei 
das Zentrum stets sehr föderativ, heute dagegen 
für sehr weitgehende Neichskoinpetenz. Nach der

katholisch-kirchlichen Auffassung giebt es bekannt­
lich eine sittliche „Freiheit" gegenüber den dog­
matisch anerkannten „Wahrheiten" überhaupt 
nicht. E r berufe sich da, um keinen Zweifel zu 
lasse», anf Kardinal Hergenroether. (Heiterkeit.) 
Die Kirche wolle nicht nur dogmatische Intole­
ranz. sondern bekanntlich auch politische In tole­
ranz! Wo sie auch politisch tolerant sei, sei ihr 
das von den Umständen anfgezwiiiigen. Als 
Minorität fordern die Ultramontanen Toleranz, 
als Majorität denken sie nicht daran, der M a­
jorität das gleiche zu bewillige». Vorliegenden 
Antrag stelle das Zentrum nur nothgedrnngen. 
als konfessionelle Minderheit. Die Sozial­
demokratie dagegen sei grundsätzlich für volle 
Glaubensfreiheit «nd meine, daß die Religion 
nnd was d'rnm nnd d'ran hänge, völlig dem 
einzelnen überlassen sei. Seine Freunde seien 
auch gegen das Jcsniteugesetz. Thatsächlich werde 
aber der ganze Toleranzgedanke des 8 1 durch­
brochen durch die Beschränkung des Antrages auf 
die „anerkannten" Neligions-Gesellschasten. Er 
kündigte schon jetzt eine» Antrag a» anf Streichung 
des Wortes „anerkannt". Abg. W a s s e r m a n n  
lnatlib): Wir werden den Antrag rein sachlich 
beurtheilen. Auch wir wollen keine neuen Kämpfe 
entfesseln, wir wollen den Frieden. Ob der An­
trag in alle» seine» Theile» dem Friede« dient, 
wird ja in der Kommission zu untersuche,, sein. 
Der vo», Zentrum proklainnte Grundsatz der 
Gleichberechtigung der Konfessionen ist gewiß sehr 
schön» aber wir wollen hoffen, daß den Spuren, 
die wir in diesem Zentrilmsaiitrag sehe», auch der 
politische Katholizismus anderer Länder von 
vorwiegend katholischem Charakter folgt. Wir 
müssen jedenfalls darauf bestehen, daß die Re­
ligionsfreiheit nicht bloß den Mitgliedern „aner­
kannter" Gesellschaften gewährleistet wird. Solange 
die Religionsgemeinschaften Korporationen mit 
staatlichen Vorrechten „nd Unterstützungen sind, 
solange könne» wir sie auch nicht — wie das 
Herr v. Vollmar will — als bloße Vereine mit 
voller Freiheit ansehe» bezw. zn solchen Vereinen 
hcrabdrücke». Auch 8 7 Abs. 2 könne» wir nicht 
billige», wonach die Landesregierungen nicht mehr 
in der Lage sei» solle», selbst auswärtige Ne- 
ligionsdiener in ihrer Thätigkeit zu beschränken. 
Abg. Ri ch t e r  (kreis. Vp ): Es ist ja gewiß ein 
erfreulicher Fortschritt, daß der Bundesrath so 
früh zu eine», Initiativanträge Stellung nimmt. 
Als die Sturmglocke des Präsidenten verkündete, 
daß der Reichskanzler sprechen wolle, da dachte 
ich, er würde das Wort nehme» znr Entschuldi­
gung des Verhaltens der Reichsregierniig gegen­
über den, Präsidenten Krüger. M it der Kom- 
missionsberathnng erklärt Redner sich einver­
standen. der Antrag gehe ihm jedoch nicht weit 
genug. Abg. F ü rs t R a d z i w i l l  (Pole) begrüßt 
den Antrag als ein Postulat der Gerechtigkeit. 
Wie das deutsche Reich durch das Bürgerliche 
Gesetzbuch ein einheitliches Recht geschaffen habe, 
so möge es auch anf religiösem Gebiet die Ein­
heitlichkeit herstellen. Redner benutzt die Gelegen­
heit. auf die bestehenden Zustände in den polnische» 
Landesthcllen Preußens hinzuweisen. S taa ts­
sekretär G r a f  P o  s adows ky  weist es entschiede» 
zurück, daß die Regierung irgendwie die legitime 
Verbindung zwischen der katholischen Kirche im 
Posenschen «nd ihrem geistlichen Oberhaupt stören 
wolle. Die Vorwürfe gegen die Regierung zurück­
zuweisen, überlasse er dem preußische» Knltus-

die er sonst nicht dachte, Kleinigkeiten, nicht 
der Rede werth und doch--------!

Jetzt stand er vor dem Bücherbrett dort 
in der Ecke, und darauf machte sich ihm ein 
Buch bemerkbar, ein unscheinbares, altes, 
kleines Buch, —  warum  denn gerade heute?
— Seiner M utter Bibel, die er einst anf 
der Schwelle reiner Kindheit a ls  Konfir- 
mationsgefchenk erhielt. Sein  Blick sog sich 
daran fest, — wie lange schon hatte er das 
Buch vergessen, dicker S taub  lag jetzt daraus. 
Sein  Arm streckte sich aus, er nahm das 
Buch mit einer säst feierlichen Bewegung 
vom B re tt herab in die Hand, und langsam, 
ernstes Auges wischte er m it einem Tuch 
den S taub  fort, und ein altes vergilbtes 
Bild fiel aus den Teppich nieder.

E r bückte sich nnd hob es auf, es zuckte 
in seinen düsteren Zügen — auch das hatte 
er längst vergessen —  seiner M utter Bild. 
Es stellte seine M utter als glückselige, junge 
B rau t dar. Lange, lange Jah re  schon ruhte 
sie nun i» der kühlen Erde, aber es flog ein 
Z ittern  dnrch seinen Körper, a ls  er jetzt dies 
lebensfrische junge Gesicht erblickte; er ver- 
meinte noch ihre Stim m e zu hören, wie sie 
zn ihm gesprochen an dem letzten Abend 
ihres Lebens!

„Werde, bleibe gut um Deiner M utter 
Willen nnd um derentwillen, die Dn dereinst 
zur B rau t erwählen wirst."

Hatte er denn dieses, ihr letztes Gebot 
erfüllt?

E s stieg ihn, heiß vom Herzen herauf, 
wie leises Weh, daß er hätte weinen mögen
— aber Thränen hatte er schon langst nicht 
mehr.

E r schob das Bildchen wieder zwischen 
die B lätte r, stellte das Buch an seinen Platz 
zurück nnd schritt, in finsteres S innen ver­
loren, im Zimmer anf und ab. E r stellte 
sich ans Fenster, und sein Blick fiel auf die 
T hür jenes feinen Restaurants, durch die er 
jahrelang aus nnd ein ging; in jenen 
Räumen w ar er bekannt, dort kannte er

selber alle Winkel und Ecken — nnd die gab 
es dort in reicher Menge.

Als er sich des anderen Tages au seinem 
„Stammtisch" niederließ, geschah es mit 
einem Gefühl der Erleichterung bei dem 
Gedanken, daß das Alte nun vergehen und 
ein Neues beginnen müßte. Müde und ab­
gespannt blickte er aus den Augen, die Ge­
danken hatten sich hinter seiner S tirn  ge­
jagt, schlaflos hatte er die Nacht verbracht 
und hatte kein Winkelchen finden können, 
wo er vor den Quälgeistern hätte Ruhe er­
langt.

Viel Zeit z»m Frühstücken ließ er sich 
heute nicht, und die fesche Kellnerin, die 
mehrmals den Kopf durch die T hür steckte, 
w ar sehr enttäuscht, als er ohne den üb­
lichen herzinnigen M orgengruß fortging — 
er verlieb sie, ohne ihr wie sonst die Hand 
zu drücken.

W as mochte dem Wohl heute durch den 
S inn  gehen? — S ie wunderte sich nnd 
klopfte leis ans Fenster an, um sich ihm in 
Erinnerung zu bringen, als er vorüberging.

E r blickte empor, aber als er diesen 
verschlafenen, übernächtigen Augen begegnete, 
als er den wohlfrisirten, rothblonden Kopf 
sah, wandte er rasch das Haupt und schritt 
hastig weiter, ein plötzliches Gefühl des 
Widerwillens niederkämpfend.

Nach einigen M onaten wurde das erste 
Aufgebot von der Kanzel verlese». Auf was 
brauchten sie beide denn «och zu w arten ?  
—  E r w ar vermögend genug, konnte schon 
selber das Nestchen einrichten.

J e  weiter die Zeit schritt, je mehr sehnte 
er sich nach einem eigenen Heim, ja, es ge­
fiel ihm garnicht mehr so recht in seiner 
netten Jmiggesellenwohnung, wo ihm doch 
so lange Jah re  wohl gewesen war.

Und wie er seine kleine, süße B rau t so 
ehrlich liebte, er, der stets so frank und frei 
behauptet hatte, daß er sich nie verlieben 
könnte! Gott. weiß, wie es schließlich zuge­
gangen war, daß es mit ihm so weit ge­
kommen.



minister. I m  übrilie» habe die Regierung liir  den 
Friede» in jener Provinz zn sorgen und dafür, 
daß dieselbe ihren Aufgabe» im  Rahmen der ge- 
sannnten Staatsverw altung gerecht werde. Abg. 
N i c k e r t  (freis. Vg.) spricht die Zustimmung seiner 
Freunde zur Kommiisionsberathung aus. Abg. D r . 
S to c k  m a n n  (sreikons.) meint, daß man dem 
Grundgedanken des Antrages wohl zustimmen 
könne, wenngleich es eigenthümlich sei. daß ihn 
das Zentrum  einbringe. F ü r uns ist aber das 
wichtigere die staatsrechtliche und die nationale 
Seite des Antrages. M i t  diesem Antrage würde 
das Zentrum  m it einem Schlage alles erreichen, 
was es seit Jahren im  preußischen Abgeordneten­
haus« vergeblich erkämpft. Wenn der Antrag  
Gesetz würde, so würde er eine» große» Eingrifs 
in die Staatshvheitsrechte der Einzelstaaten be­
deuten; schon aus diesem Grnnde könne» w ir  dem 
Antrage nicht zustimmen. Aber dies Gesetz würde 
dem Zentrum  viel mehr gewähren, als es den A n­
schein hat, es würde die aufgehobene» Paragraphen  
der Verfassung indirekt wiederherstelle», es Würde 
die Wiederznlassnng der Jesuiten gestatten, es 
würde überhaupt eine Gefahr sür den religiösen 
Frieden sein. E iner Kommiisionsberatlmng wolle 
sich seine P arte i trotzdem nicht widersetzen- Abg. 
P i c h l e r  (Z tr .) stellt an verschiedenen Einzelfälle» 
sest, daß eine Aenderung der Gesetzgebung, wie sie 
der Zentrum santrag verlangt, durchaus noth­
wendig sei. D ie  Gesetzgebung der deutschen K lein­
staaten laste sehr häufig die Forderung der P a r itä t  
zwischen den Konfessionen vermissen. D ie Bundes­
bevollmächtigten für Sachsen und Mecklenburg, 
G r a f  H o h e n t h a l  und v. O e r t z e » .  treten den 
Angaben des Vorredners im , einzelnen entgegen 
und lege» dar, daß den Bedürfnissen der katho­
lischen Bevölkerung in den von ihnen vertretenen 
Ländern Rechnung getragen ist. sodaß es dazu 
eines Einschreitens des Reiches nicht bedarf. 
Danach schloß die Berathung. Der Antrag wurde 
an eine Kommission verwiesen. ^

Nächste Sitzung Donncrstag 3 U h r: Fortsetzung 
der Besprechung der In te rp e lla tio n  betreffend 
Kohlennoth. — Schluß 7 Uhr.

Die „Berl. Korresp." über die 
polnische Gefahr.

I n  Fortsetzung ihrer Betrachtungen über 
die polnische Gefahr beschäftigt die ministe­
rielle „Berliner Korrespondenz" sich i» einem 
dritten Artikel mit dem polnischen Vereins- 
Wesen und der polnischen Presse. Was spe­
ziell polnisches Vereinsweseu anlangt, so sind 
für Ende 1898 im ganze» 894 polnische 
Vereine mehr oder weniger politischen Cha­
rakters m it rund 82000 Mitgliedern ver­
zeichnet worden. Indessen geben diese Zahlen 
von der wirklichen Bedeutung des polnische» 
Vereinslebens keine auch nur annähernd aus­
reichende Vorstellung. Als statutenmäßiger 
Zweck der Vereine ist immer nur religiöse 
Erbauung, Geselligkeit, Pflege guter Sitte, 
meist auch Kampf gegen die Sozialdemokratie, 
Verbreitung von Bildung und Aufklärung 
oder Vertretung einzelner Berufsarten, wie 
Landwirthschaft, Industrie, Handel, ange­
geben. N u r selten fiudet sich als Zweck­
bestimmung die Pflege polnischer Sprache 
und nur ganz vereinzelt diejenige polnische» 
Wesens und polnischer S itte ausgeführt. Erst 
im laufenden Jahre z. B . ist es anläßlich 
eines einzelnen Streitfalles gelungen, eine 
gerichtliche Anerkennung des politischen Cha­
rakters der sogenannten Sokol- (Turn-) 
Vereine zn erlangen, was für deren poli­
zeiliche Behandlung nach den Bestimmungen 
des Vereinsgesetzes von Bedeutung ist. Gleich­
wohl ist nicht daran zn zweifeln, daß, abge­
sehen von einer geringen Zahl ausschließlich 
religiöser und Bernfsvereine, die Gesammt­
heit der polnischen Vereine nichts anderes ist 
als eine gewaltige national-politische Kampfes- 
organisatiou, die, unterstützt durch eine ge- 
sinnnugsverwandte und hochentwickelte Presse, 
keinen anderen Zweck verfolgt, als die 
Sammlung der polnischen Volksgenossen, ihre

Etwas «am Anzeigendeutsch und 
ähnliches.

I m  Schaufenster eines SchuhwaarenladenS in 
einer größere» S ta d t Mitteldeutschlands prangte 
Vor einiger Z e it das grheimnißvolle W o rt Okebro. 
E s sollte offenbar zum Anlocken der Kunden 
dienen, aber wieviele oder wie wenige von den 
Vorübergehenden mögen den dunkle» S inn  dieses 
fremde» Ausdrucks euträthselt habe»? D as wird  
auch dem Ladeninhaber vermuihlich nicht zweifel­
haft gewesen sein; wenn er sich also trotzdem des 
W ortes bediente, so konnte es m ir sein. weil er 
sich dadurch ein besonderes Ansehe» geben wollte, 
als könnte es ihm auf eine Handvoll fremder 
W örter aus allen mögliche» Sprachen nicht an­
komme», und w eil er eben dnrch das Räthselhafte 
des Ausdrucks den Glauben erwecken wollte, daß 
etwas ganz besonderes damit gemeint wäre. an 
dem man als gebildeter Mensch nicht vorüber­
gehe» dürfte, ohne einen Versuch damit zn mache». 
Und was w ar schließlich das große Geheimniß? 
E in  böser Sprachvereinler hatte die Dreistigkeit, 
dem M anne seinen Spaß zu verderben, und nach 
einigen Tagen erschien in dein Schaufenster statt 
des Schildes m it der räthselhaftcn Inschrift ein 
deutlicheres, deutsches m it den harmlose» W orten: 
„EchtZiegenlieder." Wenn's also vorher französisch 
sein sollte, dann hätte es richtigerweise wenigstens 
ebevreaa heiße» Mästen.

D as ist ein Beispiel für viele, wie das 
Fremdländische einer seltsame» Vorliebe be­
kennet. zugleich aber auch dafür, daß es auch 
ohne Fremdwörter geht. und daß der oft gehörte 
Einwand, technische und Fachailödrncke könne 
man nicht verdeutschen, allgemeine Giltigkekt nicht 
beanspruche» kann. I m  Verkehr m it der Kund­
schaft ist ein Festhalten an den Fremdausdriicke» 
gewiß nutzt zweckmäßig. Denn wer wollte wohl 
etwas raufen, von dem er nicht einmal den 
Namen versteht? Und die Leute werden Wohl

strenge Abschließuug von ihrer nichtpolnischen 
Umgebung, die Weckung ihres nationalpol- 
nischen Bewußtseins, die Vorgankelung glän­
zender Bilder ehemaliger polnischer Größe, 
die Schürung der Unzufriedenheit m it der 
(preußischen oder deutschen) „Fremdherrschaft" 
und die Erweckung und Belebung der Hoff­
nung auf eine schnell herannahende bessere 
nationale Zukunft. Zn den letzten Jahren, 
seit dem sogenannten „Pelpliner Kongreß" 
von 1894, hat sich das polnische Vereins­
weseu ganz besonders lebhaft entwickelt. Die 
„Berliner Korrespondenz" giebt weiter eine 
Reihe Auszüge aus der polnischen Presse, 
nm das Endziel der polnischen Agitation zu 
kennzeichnen und bemerkt dazu: „Diese
Aeußerungen geben den Grundton an, auf 
welchen die Gesammtheit der Polenpresse 
gestimmt ist. Im m er mehr muß sich die 
Ueberzeugung befestigen, daß in der pol­
nischen Presse und im polnischen Verems- 
wesen eine Organisation vorhanden ist, die 
entschlossen und bewußt unserm Vaterlande 
und Volke in unversöhnlicher Feindschaft 
gegenübersteht.

ProvinzilUillichrichten.
Nerent, 2. Dezember. (Verschiedenes.) D ie  

Arbeiter Dnblinowski'schen Eheleute hierselbst be­
gaben sich vor einigen Tagen vorm ittags 9 Uhr 
znr Arbeit und ließen in ihrer Wobuung. ein 
5 jähriges und ein 2 jähriges Kind zurück. Wreste 
m ittags nach Hanke kamen, fanden sie das inngste 
Kind m it schrecklichen Brandwunden bedeckt in der 
Wohnung vor. D ie Gardinen am Fenster waren 
total verbrannt, und au diesen hatte» sich auch 
die Kleider der Kinder entzündet. Soviel festge­
stellt werden konnte, hatte das älteste Kind m it 
Streichhölzern gespielt, diese entzündet und damit 
dann die Fenstergardinen in Brand gesetzt. Das  
verunglückte Kind erlag vorgestern seinen Brand­
wunden. — W ie gefährlich es ist. Schußwaffen an 
Kinder zu verkaufe», lehrt folgender B o rfa ll: V o r  
einigen Tagen kam die Besttzerfrau Böttcher vorn 
hiesigen Abbau znr S tad t. A m  Eingänge znr 
S tad t wurde sie von dem Schuljungen Z ilinski 
m it einem Revolvertesching angeschossen. Das Ge­
schoß drang in die rechte Lüfte, nnd mußte der 
A rzt in Anspruch genommen werden, der einen 
operativen E ingriff vorzunehmen hatte- — H err  
Kaufmann Heinrich M enard hat von Herrn Onasch 
ein Grundstück i»  der Nähe des Elektrizitätswerks 
gekauft und w ird hierauf eine große Dampfmühle 
bauen.

Danzig, 4. Dezember. (Wcstprenßische Land­
wirthschaftskammer.) Die Verhandlungen der 
Herbst-Versammlungen der westpreußischen Land- 
wirthschaftskammer begannen gestern zunächst m it 
der Sitzung des Ausschusses für Bereiusmese» 
unter dem Vorsitz des H err» Kammerherrn 
v. Oldenburg - Jannschau. A ls  Vertreter der 
Staatsbehörde wohnten die Herren Oberpräsident 
v. Goßler. Regierungspräsident v. Holwede, 
Negieruiigsrath Bnsenitz der Versammlung bei. 
Bei dem Festmahl am M ontag brachte H err Ober- 
prästdcnt v. Goßler das Hoch aus den Kaiser ans. 
Der Vorsitzende der Landwirthschastskammer Herr 
p. Oldenburg feierte H err» v. Goßler als hoch­
verdienten langjährigen Beamten, unter dessen 
Leitung unsere Provinz am besten geborgen sei. 
besonders aber als edlen, hochgesinnten Menschen, 
der w arm  mitfühlend alles m it alle» gleichsam 
miterlebe und allen gleich nahe stände. Eine tiefe 
Bewegung erfaßte die Anwesenden, als Herr 
v. Goßler sich erhob und thränenden Auges Herrn  
v. Oldenburg umarmte- Das Hoch auf den V o r­
sitzenden brachte H err Am tSrath Krech-AIthansen 
aus. I n  der Hauptversammlung der Kammer 
wurde die Rechnung für >900 entlastet. D ie E in ­
nahm eu betrugen 247075 M k„  die Ausgabe» 
22)191 M k., sodaß noch ein Bestand von 25884 
M k. bleibt. Der E ta t fü r 1901 wurde auf 243231 
M k. gegen 239757 M k . im laufenden Jahre ange­
nommen.

Königsberg. 3. Dezember. (Verschiedenes.) Die  
Kaiserin von Rußland isi heute m ittags m it der 
Ostbahn hier dnrchgefahren. E in  besonderer 
Empfang bei dem Aufenthalte hat nicht stattge­
funden. — D ie  Bewerbungen um die neu zn be­
setzende Bürgermeisterstelie sind nicht sehr zahl­
reich. Von den besoldeten M itglieder» des Königs-

nch nicht so dick gesät sei», die im Spcisehaus 
>n? der Karte ein Gericht m it pomphafter fran- 
vsischer Bezeichnung finden und eS bestelle», 
ediglich der Wissenschaft halber, »m  dann beim 
Neuusse m it Schrecken inne zn werden, daß es ans- 
lekochtes Rindfleisch m it einer unmöglichen Sauce
kl

Vielleicht aber g ilt es «och immer fü r guten 
ro». dem kaufende» Publikum  dnrch reichliche 
Inwendmig französischer und englischer Brocke» 
eine Ueberlegenheit kund zu thun. D as wenig- 
iens scheint die Anzeige eines. Seidcnhmlsesln  
Ostpreußen zn beweisen, die m Druckzeilen 
«eben 5 deutschen W orten 24 französische enthalt, 
lud dasselbe meine» wahrscheinlich die jungen 
teilte eines großen hauptstädtische» Geschäfts, 
oen» sie den deutsche» Frauen, die nach „ge- 
ireiften" oder „gewürfelten" Stoffmuster» fragen, 
nkt mildem Lächeln und nachsichtigem E in ­
ehen auf ihre Unwissenheit ohne Besinnen be- 
ichtigend die vornehmen französischen Ausdrücke 
nr Verfügung stellen. System wenigstens liegt 
arin, »nd ebenso auch m  den Anzeigen be-
ühmter Pianofortefabrikanten. die sie als »kak- 
sur äs kiavos", „ksdriksat äs vlsviers» und dgl. 
nit noch weitere» französischen. Anpreisungen 
erstellen, während sie doch «, den guten 
>entschcn Städten B erlin . S te ttin . Liegnitz nnd 
keipzig wohnen. . ^  . . .  .. „

Aber: W arum  in die Ferne schweifen?
Sieh. das Gute liegt so «ah !

Z n  vollständig fremdsprachigen Aiizeigcn haben 
oir es in nnsere» Thorner deutsche» Zeitungen 
illerdings noch nicht gebracht; ber dem gesnnden 
sinne „nserer handelnden nnd gewerbetreibenden 
Sevölkernng ist das auch fü r die Zukunft nicht 
u besorgen. H a t doch auch der deutsche Sprach- 
>ereiu hier am O rte gerade in kaufmännische» 
kreisen vielfach einen günstigen Bode» für seine 
>us die Reinheit und Schönheit des Sprachge­
brauchs gerichtete» Bestrebungen gefunden. Und 
>och ließe sich ans den in  Anzeigen noch ver-

berger M agistrats haben sich zwei um die Stelle  
beworben. —  Archivrath D r . Joachim bat einen 
R uf als Chef des preußischen historischen In s titu ts  
in Rom zum 1- Oktober 1901 angenommen. —  
H err Musikdirektor Professor Robert Schwalm be­
geht in  diesen Tagen sein 25 jähriges Jub iläum  
als D irigent des Sängervereins, der aus diesem 
Anlaß am M ontag  den 10. Dezember ein Festkon­
zert im  Börsensaale veranstaltet. —  D er von den 
hiesigen und einige» auswärtigen Brauereien ge­
schlossene Ring ist gebildet, nm die Bierpreise in 
die Höhe zu treiben nnd den den Restaurateuren 
nnd sonstigen Wiederverkäufern bisher gewährten 
R abatt von 8 Proz. künftighin in Wegfall kommen 
zu lassen. D er Verein der Kolonialwaarenhändler 
hat beschlossen, um den R ing zn sprengen, von der 
größten der hiesigen Brauereien, der Brauerei 
Ponarth . kein B ier mehr zn beziehen, nnd die drei 
Gastwirthsve, eiiilgungen wollen sich diesem V o r­
gehe» anschließen und ihren Bedarf von ausw ärti­
gen Brauereien, die dem Ring nicht angehören, zn 
decken versuchen.

Ostroms. 2. Dezember. (V o r dem hiesige» 
Schwurgericht) wurde in dreitägiger Verhandlung) 
gegen fünf Personen aus Hamburg verhandelt. 
Der Hauptangekiagte w ar der 40 Jahre alte, be­
reits m it vier Jahren Zuchthaus bestrafte See 
man» P a u l Kaczniarek; »eben ihm saßen die 
Obsthändler W ilhelm  Przhkopp'sche» Eheleute. 
ferner die W ittw e Olga Pasternak und der Obst­
händler Salom on Sndtzain ans Hamburg. I »  
der Nacht zum 1. M a i  d. J s . wurde mittelst 
Einbruchs die katholische Kirche zu Nogaszhce bei 
Schildberg völlig ausgeraubt und niedergebrannt, 
ferner wurde in  der Nacht zum 3. M a i  auch die 
katholische Kirche zu Mykorzhn bei Kempen 
mittelst Einbruchs bestohlen, nnd es wurde auch 
hier versucht, die Kirche einznäscheru. was aber 
nicht gelang. D ie  andere» Angeklagten sind be­
schuldigt, den Kaczniarek begünstigt zu habe», in­
dem sie ihm bei dem Verberge» der gestohlenen 
merthvollen Kirchengeräthe. die er nach Lambnrg  
geschickt hatte, behilflich waren. Der Gemeinde 
zu Nogaszhce ist dnrch dieses Verbrechen ein 
Schaden von etwa 50000 M k . entstanden. D ie in 
Mikorzhu geraubten Geriithe hatten einen W erth  
von 1500 M k. Beiden Haussuchnngen i» Hamburg 
wurden schließlich sämmtliche Geräthe gesnnden, 
und sämmtliche Verdächtigen wurden verhaftet. 
Kaczrnarek. der anfänglich alles hartnäckig 
leugnete und m it aller Entschiedenheit bestritt, 
s. Z . von Hamburg abwesend gewesen zn sein. 
giebt jetzt zn. in Nogaszhce. seiner Heim at, ge­
wesen zu sein, w ill aber in keinem Falle m it den 
ihm znr Last gelegten Verbrechen in Zusammen­
hang stehen. Nach dem Geständniß der Ange­
klagten Pasternak hat er aber dieser vorgeredet, 
er werde sie heirathen. vorher aber in seine 
Heim at reisen, die Kirchen berauben, nm aus dein 
E rlö s  der gestohlenen Schätze m it ih r ein sorgen­
freies Dasein führen zu könne». D ie Beweisauf­
nahme ergab die Schuld sämmtlicher Angeklagten, 
nnd das Urtheil lautete gegen Kaczmarek auf 15 
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust, gegen 
die Pasternak wegen Begünstigung auf ein J a h r  
Gefängniß, gegen die PrhkovV'iÄen Eheleute ans 
zwei M onate und gegen Sudhain auf einen M o n at 
Gefängniß.__________________________________

Lokalnachrichten.
Znr Erinnerung. Am  7. Dezember 1784, vor 

116 Jahren, wurde zu Griinbera in Schlesien der 
Geschichtsschreiber K a r l  A d o l f  M e n z e l  ge­
boren. Außer andere» Werken ist namentlich seine 
warmsinnig geschriebene Geschichte der Deutschen 
beliebt nnd verbreitet. E r  starb am 19. August 
l855 zn BreSlan.

T h o r« , 6. Dezember 1900.
— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  B a u v e r w a l ­

t ung. )  D er Banbkfliffene Brnno P lanm ann aus 
Grandenz ist zum Regiernngs-Bausührer des Hoch­
baufaches ernannt worden.

— ( D i e  N o r d d e u t s c h e  K r e d i t a n s t a l t )
schätzt ihre diesjährige Dividende auf mindestens 
7 '/, Proz. auf das Gesammtkapital von 10 M illionen  
M ark . gegen 8'/» Proz. auf 7 M illionen  M a rk  im  
Vorjahre. ^  ^

— ( W e s t p r e u ß i s c h e  H e e r d b n c h g e s e l l -  
sch a f t . )  A m  Donnerstag den 20. Dezember vor­
mittags 11 U hr findet in  M arienbnrg im Gesell- 
schastshanse eine Vorstandssitznng. nm 12 Uhr die 
Generalversammlung der westpreußischen Hcerd- 
bnchgesellschaft m it solgeuder Tagesordnung statt: 
1. Auktion in M arienbnrg Frühjahr 1901; 2. V o r­
schlag znr W ahl der Bullenankanfsrommlsfion; 3 
W ahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder und

wendete» Frem dwörtern leicht ein ansehnlicher 
Aussatz in der fremden Sprache zusammenbauen. 
F ü r heute nur eine kleme Blnmenlese daraus, 
die drei auf eineiiiander folgenden Zeitnngs- 
nnmmern entnommen, also die Ueberschrfft 
tragen könnte: „W as in einer halben Woche ge­
leistet wird."

D a  liege» manche Wohnungen noch immer 
vis-a-vis statt geaenüber. die Sauser haben 
E t a g e n  statt Stockwerke, der deutsche F ln r  paßt 
in die vornehm ausgestatteten Räume nicht hinein, 
es mutz ein E n t r e e  sein. auch hat das Gebäude 
beileibe keinen Haushälter oder P iortner. sondern 
einen P o r t i e r .  W er nicht srmizoflsch lesen 
kann. kommt dabei leicht m it seiner Naturgeschichte 
in Zwiespalt nnd ist zn fragen versucht, was denn 
das für ein Thier sei. Natürlich verniiethei, sich 
die Zim m er leichter, wenn sie nicht einen beson­
deren, sondern eine» s e p a r a t e n  Eingang haben. 
Und noch bester ist fü r die zukünftigen W inter ge­
sorgt in  den Wohnungen, die „neu r e n o v i r t "  
stnd. a ls  wenn -renovirt nicht schon „erneuert" 
oder „neu hergestellt" hieße.

Auch für die weiteren Bedürfnisse der Leser ist 
m it fremdsprachlicher Höflichkeit gesorgt. D ie  
„Spezialgeschäf te in den betr. B r a n c h e n "  
lasten m it nichts im Stiche. K o m p l e t t e  Woh­
nungseinrichtungen sind z» bewundern und zu 
kaufe», a p a r t e  Neuheiten, an anderer Stelle  
neueste G e n r e s  genannt nnd zwar bom einfach­
ste» bis znm e l e g a n t e s t e n  G e n r e ,  werde» 
o f f e r i r t .  Natürlich alles in den besten Q u a l i ­
t ä t e n  oder m it der Versicherung, daß die Q » a l l ­
t ä t e n  jeder auswärtigen K o n k u r r e n z  begeg­
ne». W er den Weg in die Geschäfte zunächst 
scheut oder von auswärts beziehen w ill. erhalt 
den P r e i s k o n r a n t  g r a t i s  u n d  f r a n k o  zil- 
gesandt. Daß s o l i d e  Preise und k o n l a n t e  
Theilzahlulige,, versprochen werden, versteht sich.

D ie „brennende" Frage der kalten Jahreszeit, 
der Bezng der Kohlen, drängt sich letzt "i den 
Tagen der Kohlennoth mit doppelter Wichtigkeit

der Kaffenrevisoren; 4. Bericht über dieBersamm- 
luiiO  der deutschen Landwirthschaftsgesellschaft in  
B erlin  und Beschlußfassung über die Beschickung 
der Ausstellung in  L a lle  a. Saale, sowie M i t ­
theilung der von der Gesellschaft gestellten An­
träge bei der deutsche» Landwirthschaftsgesellschaft 
für die Februar-Sitzung; 5. M itthe ililiige»  über 
Herausgabe des Heerdbuches Band I I I  Anhang und 
Band IV.

— ( D e r  deut sche O s t m a r k e n v e r e t n )  hält 
am Sonntag den 9. d. M ts .  in Danzig eine V er­
sammlung sämmtlicher Ortsgruppen ab zwecks Be­
schlußfassung über die Ausführung einer Bismarck- 
fenersanle auf dem Thnrmberge bei K althaus. 
Dieser Gedanke ist von der Ortsgruppe in Bereut 
ausgegangen. D ie M aricnbnrger Ortsgruppe hat 
Sir dem Zwecke 120 M k . gestiftet.

-7- ( D i e  G i  1 t i g k e i t )  der bei der G üterab- 
fertignngsstelle Thor» hinterlegten Vollmachte» 
und Erklärungen — auch die der Selbstabholer —  
über Amsiruug und Abholung der G üter nnd 
QnittnügSlelstung ist verwaltnugsscitig auf das 
laufende J a h r beschränkt, sofern nicht die V o ll-  
machtgeber bis znm 18 Dezember d. J s . der 
GuterabfertignngssteNe Thorn eine schriftliche E r ­
klärung einsende», nach welcher die ertheilten V o ll­
machten und Erklärungen auch für das kommende 
J a h r G iftigkeit behalten sollen. D a m it durch die 
Unterlassung dieser Erklärung die z. Z . über- 
«ebenen Vollmachten nnd Erklärungen m it Ablauf 
dieses Jahres nicht ihre G iltigkeit verliere», sei 
hiermit auf rechtzeitige Abgabe der erforderlichen 
Erklärungen aufmerksam gemacht.

'j. Schirpitz, 5. Dezember. (Bienenzuchtvereiu 
Schirpitz »nd Umgegend.) Eine Versammlung 
findet am Sonntag den 9. Dezember nachmittags 
2 Uhr im  Bercinslokale des Herrn GasthofbeytzerS 
M a h n  in Schirpitz statt. Tagesordnung: 1. Zah­
lung der Beiträge pro 1901. 2. B o rtrag : Welche 
theoretisch-praktischen Kenntnisse hat der Anfänger 
sich anzueignen, um einst m it Erfolg die Bienen­
zucht zn betreiben? Referent: Herr Lehrer S teru - 
Regencia. 3. Verlosung ziveier neuen M obilbantcu  
m it Zubehör, hergestellt vorn M olkereiverwalter 
Herrn Boidt-Gr.-Nrstan (Verciusmitglied). 4. Re­
vision des Vereinsstatnts. eventuell Ergänzung 
einiger Paragraphen desselben aus Grund des 
neuen Bürgerlichen Gesetzbuches. 5. Besprechung 
einiger Vereinsangelegeiihcitcn. 6. Rückgabe der 
Kunstwabenpresse.

Prozeß Sternberg.
I n  der Sternberg-Affaire veröffentlicht die 

„Staatsb.-ZLg." folgenden vom 29. J u n i 19)0 da- 
tirten B rie f des Fräulein P latho  au L ern t Arndtr 
„Können S ie morgen früh ermitteln, ob L e rr F. B . 
einen folgender Reichsgerichtsräthe kennt nnd m ir 
eventuell eine Empfehlung an einen derselben m it- 
giebt: Bors. v. BLUow, Schmalz, Böttrich, Losten, 
M iltn es , Dnmmreicher, Peters. — M i r  sind Reise- 
spesen fü r eine Unterredung 2 M ille  zugesagt." 
Daß F r l. P latho  die Namen der betreffenden 
Neichdgerichtsräthe sich verschafft nnd L errn  Arndt 
mitgetheilt hat, ist von Nechtsanwalt Werthaner 
bereits am Sonnabend vor Gericht zugegeben 
worden. D ie „Staatsb.-Ztg ." fragt, wie es sich 
zusammenreime, daß F r l. P latho  aus reiner Dank­
barkeit fü r Sternberg gearbeitet haben w ill und 
doch laut obigem Briefe allein fü r die Reise 
2000 M k. zugesagt erhalten hat. D as B la tt  w ill
nnkerdern. wenn nöthw. den urknndttrhrn Beweis
dafür antreten, daß nicht L e rr Arndt die In i t i a ­
tive bei dem ganzen Unternehmen ergriffen habe, 
Wie Nechtsanwalt W erthaner behauptet hatte.

I n  der Dienstagssitznug erklärte S taatsarrw alt 
B rau t, er habe sich im Ausdruck vergriffen, als er 
vor einigen Tagen sagte, Nechtsanwalt D r . L a l-  
sert habe sich sein schwarzes Ehrenkleid beschmutzt, 
es habe ihm fern gelegen, ihn persönlich zu be­
eidigen. Zeugin E h lert w iderruft ihre letzte Ans­
age und erklärt jetzt, sie kenne Sternberg nicht, 

sie habe m it ihm nichts zn thun gehabt. Ferner 
werden bezüalich der Enthüllungen der „Staatsb.- 
Ztg." vernommen Nechtsanwalt W erthaner, Kauf­
mann Arndt und F r l. P latho. Letztere erklärt, 
daß sie niemals Geld von Luppa empfangen hat. 
Sie ist eine alte Freundin der Fam ilie Sternberg  
nnd hat m it Arndt geschäftlich zu thun gehabt, 
der ihr erzählt hat. daß er m it dem Bankier 
Behrens befreundet sei. der eventuell ein Gnaden­
gesuch befürworten könne. D arauf habe sie Arndt 
m it Lnppa zusammen gebracht; dem Arndt sei 
eine Zusage von 50000 M k. gemacht worden für 
den F a ll eines günstigen Erfolges. S ie, die Zengm. 
sei auch in dieser Angelegenheit im  Bnrean des 
Rechtsanwalts W erthaner gewesen, aber grob an-

auf. Wem wollte da nicht das Lerz w arm  werden, 
wenn erxrims. oberschl.Würfelkohle angezeigt findet? 
Aber noch mehr nach der lateinischen Schulbank 
klingt die Anpreisung von xrima- sowie semwä». 
Stück- nnd Würfelkohlen. W as im  einzelnen nach 
Gewicht erstanden w ird. das erhält seinen P re is  
pro Pfund oder per Zentner. J a  dieses Wahr­
haftige A llerw eltsw ort xro oder per muß auch 
noch bei Zeitbestimmungen herhalten, wenn etwas 
per sofort oder xer 1. A p ril gesucht w ird. W er 
schlau ist und nicht weiß. ob er pro oder xer 
schreiben soll (in W ahrheit bedeuten beide W örter, 
das eilte aus dem Lateinischen, daß andere 
italienisch, genau dasselbe), der schreibt xr. Und 
doch wäre es so leicht, ganz darüber hinwegzu­
kommen. weitn man es einfach fortließe. Dasielbe 
g ilt von dem ebenso oft gebrauchten, ü.. D a  kostet 
eine Flüssigkeit L G las  so nnd so vrele Pfennige, 
oder die Flaschen werden L 75 und 50 Pfennig an­
geboten. Andere W aaren werden ö Karton  
m it so und so viel verkauft. Und überall 
wäre es kürzer nnd — deutscher, wenn der fremde 
Anspntz ohne weiteres wegbliebe.

A ls  gute Kanfgelegenheit fehltauch e i n T o -  
ta l-A nsverkanf nicht, wie es ferner auch den 
biederen Deutschen, dem nichts w eit genug her 
sein kann. m it gerechter Befriedigung erfüllen mnß. 
)aß er W aaren zn kaufen bekommt, die echt im -  
o o r t i r t  stnd und zwar viq. London. D as beste 
aber leistet doch ein auswärtiges Geschäft, das 
seine Erzeugnisse unter folgenden Namen auf den 
M a rk t bringt: E x q u i s i t a ,  P e r f e k t a .  P r a k ­
t ik a .  ja  sogar P r i m i s s i m a .

N u ll kanns nicht fehlen, die Kunden müssen in  
hellen Laufen herbeikommen. Aber wie heißt es 
doch in dem Spruche, der in knappster Form  
unsere Pflicht gegen die Muttersprache zusammen-

„W illst D n  «in guter Deutscher sein.
S o  sprich auch Deine Sprache rein!"



gefahren worden, darauf habe sie Arndt zu Wert­
hauer geschickt, der ebenfalls dort schlecht behan­
delt worden ist; sie habe niemals Geld von Wert­
hauer oder Luppa empfangen und sei in dieser 
Angelegenheit auch niemals in Leipzig gewesen.

K r i m i n a l k o m m i s s ä r  T h i e l  g e ­
s t ä n d i g !  Die Mittwoch-Verhandlung in dem 
an Ereignissen so überreichen Prozesse Sternberg 
brachte wiederum eine große Ueberraichnng. Der 
bekanntlich in Untersuchungshaft befindliche Kri­
minalkommissär Thiel hat, wie Staatsanw alt 
Braut in der Sitzung verkündigte. nunmehr vor 
dem Untersuchungsrichter ein offenes Gestauduiß 
dahin abgelegt, daß er für Geld amtliche Berichte 
über das Ermittelnngsverfahren gegen Sternberg 
an den Direktor Lnppa ausgeliefert hat. Ebenso 
bat Thiel zugestanden, daß die gegen ihn von dem 
Krimi»alschutzmann Stierstaedter ausgesprochene» 
Beschuldigungen, auch ihn. Stierstaedter. zu Amts­
verbrechen zu verleiten, wahr sind. Die auf­
regende Szene spielte sich folgendermaßen ab: 
Im  Laufe der Verhandlungen erbat sich S taats- 
anwalt B r a u t  eine kleine Pause zu einer dienst­
lichen Obliegenheit. Nach der Pause richtet der 
S t a a t s a n w a l t  an den Angekl. Sternberg 
die Frage, ob er den Nechtsanw. Dr. Werthaucr 
von der Pflicht der Amtsverschwiegenheit ent­
binde. — Angekl. S t e r n b e r g  erwidert, daß er 
nicht wisse, welche Konsequenzen dies habe» 
könne und ob er damit nicht etwa Leuten, die es 
gut mit ihm meinten. Unannehmlichkeiten bereiten 
könne. E r entbinde daher den Rechtsanw. Dr. 
Werthauer nicht von der Amtsverschwiegenheit. 
Staatsanw. B r a u t :  Dann richte ich an Dr. 
Werthaner die Frage: Sind in seinen Akten etwa 
Abschriften der Berichte, welche Kriminalkommissär 
Thiel zugestanden hat. als bestochener Beamter a» 
Lnppa erstattet zu haben. Thiel hat ein voll­
ständiges Geständnlß abgelegt, daß er von Lnppa 
durch Summen, deren Höhe »och nicht feststeht, 
bestochen sei. E r hat zugestanden, daß alles, was 
Herr Stierstaedter von ihm behauptet hat, die 
Geschichte von der Villa am Genfer See und 
bergt., wahr sei. und er hat die Anficht ausge­
sprochen. daß Abschriften der Berichte, die er an 
Lnppa erstattet hat. auch in die Akten des Dr. 
Werthaner gekommen seien. Rechtsanw. Dr. 
W e r t h a n e r :  Das ist ganz ausgeschlossen. Wenn 
mich der Angekl. Sternberg nicht von der Amts­
verschwiegenheit entbindet, so will ich meinerseits 
doch alles sagen, und es ist gänzlich unmöglich, 
ich habe Thiel nicht gesprochen, weder direkt noch 
indirekt mit ihm z» thun gehabt und ihn nicht 
gekannt. — Staatsanw. B r a u t :  Stellen Sie Ih re  
Handakten zur Verfügung? — Dr. We r t h a n e r :  
Ich stelle gern alles zur Verfügung, was ich habe. 
— D e r S t a a t s a u w a l t  beantragt hierauf, sofort 
dnrch einen beanftraglen Richter eine Durchsuchung 
bet Dr. Werthaner vorzunehmen. — Rechtanw. 
Dr. W e r t h a n e r :  E r sei damit ganz einver­
standen. er erkläre sich bereit, alles herauszugeben, 
ob es gesetzlich zulässig sei oder nicht. Er habe 
von der Existenz Thiels keine Ahnung gehabt, alle 
Berichte, die aus dem Luppa'schen Bureau ein­
singen, habe er gesammelt. Thiel'sche Berichte 
feien ihm seines Wissens nicht in die Hände ge­
kommen. Es seien von Lnppa auch alle Detektiv- 
berichte ohne Unterschrift eingesandt worden, die 
Möglichkeit, daß er den einen oder den anderen 
nicht gelesen, sei immerhin vorhanden, wenn auch 
nicht wahrscheinlich. — B o rs.: Waren auch Be­

richte in der Form von Protokollen dabei?— Dr. 
We r t h a n e r :  Das ist gänzlich ausgeschlossen. 
Wenn ein verdächtiger Bericht darunter gewesen 
wäre, würde ich ihn sicher sofort dem Justizrath 
Dr. Sello unterbreitet haben. — Rechtsanwalt 
Dr. W e r t h a n e r  erklärt wiederholt nachdrück­
lichst. daß er bereit sei, über alles, was mit der 
Sache in Verbindung stehe, sofort und glatt Aus­
kunft zu geben, und bitte, ihn in diese Lage zn 
versetzen. Der Gerichtshof zieht sich »ur Be­
rathung zurück und beschließt, die beantragte 
Durchsuchung nicht vorzunehmen, da sie gesetzlich 
nicht zulässig sei.

Mannigfaltiges.
( D n r c h d a s P l a t z e n e i n e S D a m p f -  

r ö h r  e s )  wurden am Dienstag in der 
Dampfbnchbinderei von B arthel in der 
Hospitalstraße zu Leipzig fünf Arbeiter schwer 
verletzt.

( U e b e r  e i n e n  U n g l ü c k s f a l l )  wird 
aus Essen berichtet: An der Krupp'schen 
Fabrik stürzten gestern am elektrischen Zen­
tralneubau der Ingenieur Tobeler und der 
M onteur B randsm üller ab. Tobeler starb 
im Lazareth, B randsm üller ist schwer ver­
letzt.

(Z n  d e r  U e b e r s c h w e m m u n g  i n  
R o m )  wird weiter m itgetheilt: M ontag 
Abend um 9 Uhr versank plötzlich der von, 
Tiber unterwaschene O uai auf der Seite des 
S tadttheiles Traftevere von der Cestins- 
brücke bis znr Garibaldibrücke. Die Q nai- 
manern neigen sich vornüber in den S trom , 
die Quaistraße ist verschwunden. Die an­
liegenden Häuser mußten mitten in der Nacht 
geräumt werden, da die Gefahr weiterer 
Katastrophen nicht ausgeschlossen ist. Kurz 
vor 11 Uhr am Dienstag V orm ittag stürzten 
weitere Theile der Q uaim aner» in den Tiber. 
Die Cestinsbrücke selbst zeigt tiefe Sprünge. 
Zerrissen und schwer gefährdet ist auch die 
Fortsetzung des Q ua is bis zum xons 8ub1ieius 
am alten Vestatempel. Die M auern senken 
sich so rasch, daß sie noch vor Abend voraus­
sichtlich gleichfalls in den S tro m  stürzen 
werden. Von der Garibaldibrücke an ist das 
ganze rechte Flnßufer vorn M ilitä r abge­
sperrt. M ittag s  begab sich der König nach 
dem O rte der Katastrophe. Zum Glück ist 
kein Verlust an Menschenleben zu beklagen.

(V orn a l t e n  W r a n g e l )  wird in den 
eben erschienenen, vom Oberstleutnant W. 
von Bremen herausgegebenen „Denkwürdig­
keiten des preußischen G enerals der I n ­
fanterie Eduard von Fransecky" folgendes 

«erzählt: „Es lag in der ganzen A rt seines 
«Auftretens ungemeiu viel frisches und 
I elastisches, aber auch viel gemachtes. F rei­

lich w ar das H aar des Fünfzigers (es ist 
vom Jah re  1834 die Rede, in dem W rangel 
Divisionskommandeur in M ünster w ar) be­
re its  ergrau t und dünn und sein Gesicht voll 
starker F alten , aber die F risu r des H aares 
— hohe „Tolle" und eng an die Schläfe ge­
kämmtes S eitenhaar — und der Stutz des 
kleinen SchnurrbartS, stark gewichst, die 
kurzen Spitzen senkrecht in die Höhe steigend, 
waren so sorgfältig, daß man sie stutzerhaft 
hätte nennen könne». Seine grellen, g rau­
blauen Augen blitzten unter stark buschigen 
Augenbrauen stechend hervor und hatten, 
selbst wenn er momentan lächelte, etwas un­
heimliches im Ausdruck. S ein  Anzug. Neber- 
rock mit Epaulettes und den Orden xour 1s 
w srits um den H als, w ar so knapp und gut 
sitzend, wie der eines eleganten Leutnants. 
E r w ar mittelgroß, von schlanker F igur, aber 
sehr starkknochig; seine-Haitung sehr stramm 
und kerzengerade, m it stolz rückwärts ge­
worfenem Kopf; sein T r it t  h a rt «nd fest. 
mit klirrenden S poren ; seine Füße aber 
waren unschön, indem sie Mißbildungen 
zeigten, wie solche das P odagra  erzeugt. 
Seine Sprache hatte auch im gewöhnlichen 
Gespräch etwas schnarrendes; er begleitete 
seine starken Accentuirungen mit einem sehr 
lebhaften Mienenspiel, das mit jenem Angen- 
blitzen im Einklang stand. . . . Bei der Be­
sichtigung sah der General, an der F ron t 
hernntergehend, jeden einzelnen M ann genau 
an, und ich hörte, wenn er ein unrasirtes 
Gesicht bemerkte, bei dieser Gelegenheit zum 
ersten M ale aus seinem M unde die bei allen 
späteren Besichtigungen sich immer wieder­
holenden W orte: „Der Kerl ist nicht b a l -  
b i r t ,  bestrafen S ie  i h m ,  verstehen S ie 
m i r ? "  Die letztere» W orte richteten sich 
mit erhobener scharfer Stim m e und einer, 
ich kann sagen, erschreckenden Miene an den 
begleitenden Eskadronchef, dem dann n a tü r­
lich für den ganzen T ag  oder noch länger 
der gute Humor verging. Ich konstatire bei 
dieser Gelegenheit, daß die dem General 
später oft nachgesagte Aeußerung gegen einen 
Obersten: „Es wäre m ir lieb gewesen, Ih re
Bekanntschaft an Ih rem  B alb irtag  e gemacht 
zn haben," keineswegs erdichtet w ar. Un- 
rasirt sei», w ar ihm selbst an einem Liebling 
aus's höchste zuwider und daher auch an der 
eigenen Person. Ich w ar bis in seine 
höheren Jah re  hinauf Zeuge, daß er selbst 
unter den schwierigste» Verhältnissen nie 
versäumte, sich täglich zn rasiren."

(Ein jüdisches Fürstengeschlecht 
in Rußland.) Der Tod des Fürsten

Alexander Konstantinowitsch Jm eretinsky 
des Generalgouverneurs von Warschau, er­
weckt die Erinnerung an  eine interessante 
genealogische Legende, die in  dem Geschlecht 
der Jm eretinsky gleichsam a ls  Familieusage 
fortlebte und noch heute gew ahrt w ird. Die 
Fam ilie Jm eretinsky bildet nämlich, wie die 
Wiener „N. F r . P r ."  erzählt, einen Zweig 
des russischen Fürstengeschlechts B agration. 
welches seine Abstammung bis aus den König 
David zurückführt. Auch der byzantinische 
Kaiser Konstantin Porphyrogeneta bezeugt in 
seinen Annalen, daß die B agratide» von 
König David abstammen. Bezeichnend fü r 
die ernste Auffassung dieser T radition in 
dem Geschlecht derer vo» B agration erscheint 
der Umstand, daß die russische „G otha", das 
„^iw uairs äs  Is. voblssss äs  Lnssis oontsn- 
taM  les xrinoe8 äs l'sm xirs", gedruckt in der 
kaiserlichen Druckerei zu P etersburg , sich auf 
das ausführlichste m it der jüdischen Ab­
stammung des Fürstengeschlechts V agration- 
Jm eretinsky befaßt und nachdrücklich betont, 
daß die Fürsten Jm eretinsky an ihre Ab­
stammung vom König David glauben und 
daß keine andere souveräne Dynastie einen 
so alten Ursprung historisch nachweisen könne. 
I n  der T hat kommt in der Genealogie der 
Bagratiden des öfteru der Name David vor. 
S o  gab es einen David I., der im Ja h re  
881 starb, dann einen David II ., genannt 
„Le N sparateur", u. s. f. Diese T räger der 
Fürstenkrone von B agration bekannten sich, 
so heißt es in dem „Hwimairs äs  In nvb1s88S 
äs Ün88is", zum jüdische» Glauben uud seien 
erst durch Verfolgungen aller A rt genöthigt 
worden, ihrem alten Glauben abzuschwören 
und Christen zu werden. Um welche Zeit 
die Bagratide» das Christenthum angenommen 
habe», steht nicht fest. E s ist nur bekannt, 
daß einzelne M itglieder des bagratidischen 
Fürstenstammes im fünfzehnten Jahrhundert 
Mönche gewesen sind. _____________

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Kirchliche Nachrichten.
F re ita g  den 7. Dezember 1909.

G vangel. luth. Kirche: A bends 6V, U hr M isflons- 
ftnnde: A ilfsp red iger Rudeloff.

B ethaus N effau: A bends 7 U hr A d v en tsg o tte s­
dienst: P f a r r e r  E ndem ann.

Die A u sk u n fte i W . Schirm n elpfeug in B e r l i n s .  
Charlottenstr. 23, Amsterdam, Brüssel, London, Paris , 
Wien, Zürich u. s. w. (1000 Angestellte), in Amerika und 
Australien vertreten durch Ik s  8rLä3lrse1 Lompanx, 
ertheilt kaufmännische Auskünfte. Jahresbericht und Tarif 
postsrei.

Bekanntmachung.
Die Buchbinderarbeiten für die 

hiesige Kommunal- und Polizei-Ber- 
waltung bezw. für die städtischen 
Schulen uud Institute sollen für das 
nächste Etatsjahr 1. April 1901/1902 
dem Mindestfordernden übertragen 
werden.

Z u diesem Zwecke haben wir aus
Mittwoch,12.Dezeinber-.Js.,
vorm. 11 Uhr, in unserem Bureau I 
einen Submissionstermin anberaumt, 
bis zu welchem Bewerber versiegelte, 
mit entsprechender Ausschrift versehene 
Offerten mit Preissorderung in dem 
bezeichneten Bureau einreichen wollen. 
Dle Bedingungen liegen in dem ge­
nannten Bureau zur Einsicht aus. 

Thorn den 26. November 1900. 
D er M ag istra t.

Bekanntmachung.
Behufs Verpachtung des der S tadt 

gehörigen zwischen der städtischen Bache 
vnd dem Grundstücke „Mocker 272" 
belegenen, ungefähr V, preußischen 
Morgen großen Ackerparzelle, auf die 
Zeit vom 1. April 1901 bis dahin 
1902 haben wir einen Termin auf
Mittwoch, 1S.Dezemberd.Js.,
vorm. 11 Uhr, in unserem Bureau I 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, und 
werden Unternehmer aufgefordert, ihre 
schriftlichen, mit gehöriger Ausschrift 
v-ffeh-»en Offerten bis zu obigem 
^/eichen**" ^  genannte Bureau ein-

I  .«!-* liegen im Bureau
^  aus und wird noch be- 

merkt, daß eine Kaution von 5 Mk 
vor dem Termin i„ der Kämmerei 
Kasse zu hinterlegen ist.

Thorn den 24. November 1900.
Der Magistrat.______ » r r  w tliin inar.

H olzverkaus.
Am 1«. Dezembar er.,

kaufen. " ü°" baare Zahlung der-

M M tiirm N w lgiebt in Arbeit "
« a u p t ,  Schneidern,«N«.

M a M  SlhlötlilUe,
Häckselmaschiue und Roßwerk so- 
fort zu kaufen gesucht. Angebote 
unter w . 122» an die Geschäfts- 
Kelle dieser Zeitung.

l V I ö b s l - I V I s g s n n
vong. Zckall.

Empfiehlt 
bei billigster 

P reis­
berechnung sein 

reichhaltiges 
Lager vonkMemödtzlo,

kompletten

N m ttn M M .
Kastenmövel X  SMlerstratze

in den verschiedensten Holzarten. X  «  »

z x  Neuheiten X  ^  
IM ,» . U W > M « t »

Alle Arten

LilMller-
undfv8l-8aal-

Tapezier und Dekorateur,
VI>«LIL-

stets in großer Auswahl.

werde» geschmackvoll 
mit den

modernsten Dekorations­
artikeln ausgeführt, 

desgleichen
t - a r ü l n o » ,  A s r q a r s s i »

und
aufgemacht.

Reparaturen
wie Umpolsterungen

werden gut «nd billig ausgeführt.

Ich werde morgen aus dem Wochen- 
markte der Altstadt mit einem Roll­
wagen

R oth -«. Weißkohl
sein. Ich verkaufe für fremde Rech 
nung und werde deshalb sebr billig 
sein.______ ^ck. Lu88, Schillerstr. 28.

LohiWmlgMcher
für Minderjährige 

(bis znr Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B. G. B. 8 l,4) 

sind zu haben.
v. Daliibiomlli, Kuchdruckerei,
__________ Dhoru.

Ntkköilfkki» - Gkslilh.
F ür meine Leinwandhaudlung suche 

ich per 1. Januar 1901 eineUerkürrferin,
der polnischen Sprache mächtig; schrift­
liche Angebote nebst Gehaltsansprüchen 
an Julius K ro g e r, Thorn.

Für mem seines Fleisch- und 
Wurstwaaren Geschäft suche per 
sofort ,r iw  NiMM».

e». «okinnnsr, Mocker.
2  Pferdeställe mit Boden- und 

Wagengelaß sofort z. vermuthen.
CopperniknSstr. I I .

6. 6. vürsii,
l 'H o r n ,

xexrSoäet IS S »  LexrUnäst, 
aedeo ävm tsiserl. kostamt, 

enapüedlt

belseaeclren
iv äer r>ieislLxs von 9—25 Llk. 

pro LtüeL,
f f e r ä e ä o e k k n

4,60—11 Lllr. pro Stüoir.

taxirt auf 10 S«V,S« Mk., soll im ganzen verkauft werden.
Das Lager besteht ausHüten, Schuhen, Gummischuhen 

und Mützen.
Schriftliche Angebote mit lüvo Mark Kaution nimmt der 

Verwalter bis znm 18. Dezember entgegen.
Den Zuschlag behält sich der Gläubiger-Ausschuß vor. 
T h o r n .  ,m Dezember 1900.

N » x  I 'ü n v l iv r k i ,  Konkursverwalter.

W  Pille EWKri«
empfiehlt sich in und außer dem Hause

k .  R n o ilo l, Brückenstr. 8.

Ein Kind
an bessere Herrschaft als eigen abzu­
treten. Näheres Brückenstr. SS, III.

Herren-UnteiMicker,
n u r  k 's d i ' I I c s l s ,  in M ails nnä LanvnvoUs,

keitkosen olmk kkinnakk L
n. v . » .  SS 7»s,

llorrsn-8ookon, Hosenträger, «kravattsn,
L p o r L U r l l l r o l  ßür  N s ü l a k p o r

empüedltM s ,1I«ru, V N ori» ,
_________________AX»»S«»e Msrll». «p . 2 S .________________

Zu Winterkuren empfohlen.
Wasserheilanstalt, Pension «. Nervensanatorium (keine Geisteskr.)

f e ü c ie n q u e l l
Dirig.: Privatdozent ve. »««« , Bresla«. Nervenarzt. 

Assistenzarzt: L-uNa, (wohnt in der Anstalt).
Prospekte d. d. Bes. Osliric».______— Telephon Nr. k.

2or «Loderen aock g«s«luo»e>rr«ll«o Lokrligoog »«»:

1 0 v 1 I » 8

1 lVtzlllLsrttzo

I iL niksrieo  

§ Illkellieäerll
LIvlLckovxvL 

6l68e1l8edLttvn ete.
ewxüelilt gieb <U«

8. lllMlMi'"'" SMMmi.
^8

Ausmärten» ges. Gerberstr. 21, ll. v.

Dienstmädchen
ür alles bei IM  Thalern Lohn ver- 
angt nach Rußland sofort oder 
päter. Nur tüchtige und bescheidene 

Mädchen, die alle Hausarbeiten und 
auch zu kochen verstehen und ernstlich 
gewillt sind, nach hier zu kommm, 
wollen sich melden.

Frau 6 . L lau k v , Wlozlawek, 
Gouv. Warschau.

zur
die

« « « »  Mark
cheren Stelle gesucht. Wo, sagt 
eschäftsstelle dieser Zeitung.

Lehrling
kann sofort eintreten bei

Tischlermstr., Mocker, 
_______Lindenstr. Lv.

in Mocker, Thornerstraße 5, ist unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

WM».

3  4 0 0 0  Mark
sind zum l .  Jan u ar auf sichere Hypo­
thek z u  vergeben . Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.



« M le ll kNllllM
Photograph

des deutschen O ffizier-V ereins, 
mehrfach ̂ prämiirt,

Ik o r» , ^itt!u»rivtzll8tr. 8
liefert nach jeder mir eingesandten 
Photographie eine künstlerisch aus» 
geführte, fast lebensgroße

S  Vergrößerung H
iu  Krcidemanier

znm Preise von 12 M ark an.
Zu Weihnachtsgeschenken be- 

sonders geeignet, bitte ich Aufträge 
darauf bald machen zn wollet;.

Geschmackvolle E inrahm ung 
der Portraits zn billigen Preisen.

LöMLMktzx 8  W
<6ommsM-6srs»resislt)

ru Köln s .  Näsln.
.  k.Ivk,r»nrsn rskli'vlodep KpotNvkan oodvlo ltep dsssynsw
g»»ot»LNo ü,r ovnsumtrrAnoko, verirr:. c p v r r L .0
müi-ke: Sternen-LognAg 

vöulsoksskadnkat
-X- ruLl. 2 — pr.ri.

^  .. » s » . .  - - S Ä ? ' '

L L L S S Z - L ! - -
V korn  der Herren /^nllsi s L  60.,

„ Herrn 6. g. Luksob, 
6 o U u d  „ Herren 8 klonsk? L  60

W  K a p s l e »
neueste Unsrer, in grösster

Maltoil-Meiilt
au s M alz ,

(Lkorrzf-, l^oks^sr unS k»or1 
«eajin -

kosten jetzt per V, Fl. nur 1,25 Mk.
O s w k lL  6vI»rlL v- T horn,

Vertreter der Deutschen 
Maltonwein - Gesellschaft VVanäsbevk.

Sauber ausgestattete Postkistchen 
» 2  Flaschen. Zu Geschenken sehr 
geeignet.

Uniformen
i» t« i> e lll> sn A > O b u N

bei
v. kling. Bnitchr.?.

Gchhan«.

?r»k. SoxKIst's 
Mlek-LüMWkLtö,

sovris
2«N »vN ,8rtI»vN v

empüsklt
kriek W le rM M .»

vreit68teL88v 4.

m  alle Vsgel
sprechen könnte», würden sie ein­
stimmig nur „Vofi'sches Vogel 
fntter mit der Schwalbe" ver­
langen, welches seit 15 Jahren  
glLnzendbewährt.loofachprümürt 
u. für jede Vogelart sachverständig 
zubereitet ist. Nur in Packeten mit 
der Schwalbe von 10 bis 100 Pfa. 
erhältlich in Thorn bei

I » s n r L  I V s v e i » ,
Drogenhandlung.

« „ » .« b W it t z n
für Fenster und Thüren,

Grigiiial-Etigilktt
» » V e r m s n i a " ,

xeselrlleb Kvsebülrt, 
empfiehlt

K e l l n e r » ,
Tapetenhandlung.

Kßl8tll81üNtlSkt8- 
tülllllllUö,

W M -
- mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
e. vM brüvsU 'A keL llM rllaM ,

Kathariuen- u. Friedrichstr.-Ecke

k t t W -
l l p p s r a t e
iu vorzüglicher Q ualität

empfiehlt die Papierhandlung von *

Liberi 8obu!ir.
vacd p ap p e« .

Tkeer
empfiehlt billigst

Kuslav Ackermann, Thür».

Unsrer, iu ßsrösster 
.̂usv âbl billigst bei

L .
O « i» p v r» i> > r« « 8 lr  »kr 8 «

HcrzensmWsch!
aller Damen ist ein zartes, reines 
Gesicht, rosiges, jugendirisches A us­
sehen. weiße, sammetweiche Haut 
und blendend schöner Teint. Man 
wasche sich daher mit:

U M »  M m W - Ä i s e
v. Lergmsun L La., LsLrbrlll-jUresLtir 

Schutzmarke: Steckenpferd.
L Stück 50 Pf. bei ^ckol» »-«st-, 

L  vo.A 4. IN. NionrUsok
kßsvkl.

Prima Roggenkleie,
feine Wrizenkleie. 

Weizenschaale,
Rübkuchen.

Leinkuchen. 
Leinkuchen-Mehl, 

Daier, Gerste. 
Erbsen u. f. w.

offerire billigst.
s .  K a l l a i » .

kalten unö ^äuss
W.AM durch da,̂ >or,a,Nchft.,

- R a t t e n t o d - :
(G. Musche, Cötherr)

G rö ß tes  K affee-Jm p ort-G esch äft D eutschlands
im direkten Verkehr m it den Konsumenten mit

empfiehlt

Ä L G  W ' V Z M Ü W U «

f f .  K a f f e e  - M i s c h u n g e n
von Mk. 1 .—  b is 1 .8 «  das P fund.

v s e s o  Vkoevlgl!« Ki8vuit8
garantirt rein, das Pfd. 

von Mk. 1 .F «  an.
nur garantirt rein, in ver­

schiedenen Preislagen.

stieg  neuer k n i e ,
direkter Im p o rt,

zu Mk. 1 .5 « , 2 .— ,2 .5 « ,
3 .— , 3 .5 « ,  4 .—  d.Pfd.

D ^ S S I*  Ä V L L  H V G L Z Z l S L L G Z L ^ ß s r L l l l S r
DM" Tannenbaum-Mischung das Pfund zu 6 0  und 7 S  Psg. 

käuflich in nur Z Z L 'S L tV ^ t l '» -8 8 S
K l r .  L S .

in stets frischer Waare, 
das Pfd. von 4 «  Pf. an.

«ugo  v loos» , Thor«. 
Musche's Nattentod übertrifft 

alle anderen M ittel, ganz gleich
welchen Namen 
führe» mögen.

dieselben "auch

D c h c h M l .
b e s te s  und b i l l i g e s  B e­
dachungsmaterial, empfiehlt

tilliitsv lektzkliilimi. Thor».

L o d i v a o b k  z e u g e n
xveräen naeb äem Oedraueb äes 
L^rolvr Lnrlav-Lranut^elus 80 
Zestärkt, äass in äen meisten Bällen 
keine Drillen unä ^uxenZIäser mebr 
Zebrauebt weräen, L Olas 1,50 Uk. 
— Derselbe ist 2u§1eieb knnr- 
st'ärkenLvs Lopk- u. anllseMsebvs 
Unnä^asser.
KedrauebsanmeisunA umsonst bei

S. Sslom on.

ek o e o lL ä s .
6 3 6 3 0 .

L v s v
zur 11. Nöthen Kreuz-Lotterie: 

Hauptgewinn 100000 Mk., Ziehung 
vom 17. bis 21. Dezember er., 
L3,50M k.; 

zur Körrigsberger Thiergarten- 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
2250 Mk., Ziehung am 29. De­
zember cr., L 1,10 Mk.; 

zur 9 . großen Pferde-Verlosung 
in Baden-B aden; Hauptgewinn 
im W. von 30000 Mk.; Ziehung 
am 31. Dezember cr., ö 1,10 Mk.; 

zur V. B erliner Pferde-Lotterie; 
Hauptgewinn im W. von 10000 
Mk.; Ziehung am 11. Januar 1901, 
L 1,10 Mk.

zur S. Geldlotterie in MLihl- 
hausen <Thiir.); Hauptgewinn 
100000 Mk.; Ziehung am 25. J a ­
nuar n. f. Tage, L 3,50 Mk. 

zu haben in der
Arschäftsstelle Nr .Shornn presse*.

Bitte genau auf Firma, Straße und Hausnmnmer
zu achten. riI6lr8s«S3s8«1.

kiseuiis.

Brockhans'
Ko»vers.-Lexikon,

17 Bände Jubilänms-Ausgabe, voll­
ständig neu. statt IV« Mk.

f ü r  n u r  6 5  M k .
verkäuflich. Angebote u. v . v . an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

llniie Malerarlicitkli
nA und sämmtliche

Facadenanstriche
mittelst eigener Leitergerüste führt 
tadellos und billigst aus 
^  L i o l k u s k I ,  Malermeister, 

Thnrmstr. L2.
^   ̂ ^ v  ̂ Ws

s S r M l t t .
Einige tausend Stück gute

von 1 Mtr. bis 4 Mtr. Höhe, sind 
engrosweise verkäuflich

I lim , l-rgdm lW S r.
O . Slai»ckvUr«»HV.

e I m g - M m t ,
iehung am 17. Dezember cr., 
auptgewinn 100000 Mk.; Lose 

L 3,50 Mk.;
Königsberger Thiergarten Lotte­

rie: Ziehung am 29. Dezember er., 
Lose L 1,10 Mk.; 

zu haben bei

1.  K e lln e r .
Weißkohl ü Air. 4 Mk., 
Kothkohl ri Ztr. 6 Mk.

in schönen steinfesten Köpfen, einzelne 
Köpfe entsprechend ausgewogen.

äck. K urs, Schillerstr. 28, 
___________ Ecke Breitestraße.

1 2

L n l8t  » S A l o m k i
I 7 1 i r m 3 . o 1 i 6 r .

s  S s M i W s s t - s S s e d s s l M v  S

/ i r lo n

Lmpkeble mein

reioklialllge« Tsger in allen

W illi, KülÜMlöli a< VIlsKMlI
in  z sä sr  ki?6is1a § s. «-<

N s p a r a l u r s n  S u s s s r s l  s o r L t ä M L

6) kv 6)-̂

8kka»»tlN3l:kWg. «
' Vkir baden äis Fabrikation eines neuen 

lakelFetränks

ö g n ü N tiia i in iK O O ü v  S

L Kleiderspind, Vertikow, Wasch- 
toilette mit M arm orplatte, 

Nachttisch, Sophatisch, L G la s­
spinde, Stuhle n. a. m.

zu verkaufen.
irobolskl, Bachestraße 16.

k>> e i s n « »  U W
mit Bratofen wird zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter 1°. lk- an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein noch gut erhaltener
HlllbverdeSnmgeir

ganz billig zu verkaufen. Näheres bei 
Restaurateur Herrn karus/o^ski, 
Thorn, Seglerstraße, und Oarus- 
Bahnhof Mocker Nr. 10.

Am W lm lh M k
sind schöne Tafeläpfel zu haben bei 

Frau k»§t«l1k, 
Mocker, Lindenstr. 26.

übernommen unä empkeblen dasselbe 
aebtunZ äes kublikums.

Das Lauerstokkmasser ist niebt nur von anZe- 
nebmem unä erkriscbenäen VVoblsesebmaek, 
sonäern aueb ärLtlieberseits UaZen- unä varm- 
leiäenäen als VeräauunZ koräsrnäss Mittel
bn^ko^u^LuerLtollwLsser Zauerstokk

unä äestMirtem Nasser. VVir tübren äasselbs in 
bester tznalität unä 2U einem massiven kreise, 
soäass jeäermann in äer Da§e ist, einen Versnob 
äamit 2U maeben.

10 klaseben Zauerstosk^vasser inkl. kl. 2,40 Uk.
30 6,00 Uk.

kür klaseben, belebe rurüekZeliekert vveräen, -rablen 
10 kk. pro klasebe rurüek.

Ue^er L Zokeibe, Ikorn.
keinspreobausebluss 101.

Formulare
M  BiichW rmg,

a ls :Ernte- und Aussaat-Register, 
Ausdrusch-Register, 
Milch-Tabelle u. s. w.,

Eine gebrauchte
L L « b « M L L » s L L

sofort zn kaufe» gesucht. Angebote 
unter X. 100 an die Geschäftsstelle 

Oskar v ra n s r t ,  Thorn. dieser Zeitung.

' Druck Md Berl ag^von ^  in Thor'n7

Getreide-Journal,
Tagelohnbuch,
Vieh-Journal, Futter-Tabelle,

A l s  j c k «  M s l n  N il  ill t M i i n  W k t  S t k c k « ,
liefert korrekt und vrompt die

6. 0ö l l lb M 8k i'^ °  BüPrittkerei,
-Thorn, Kathannenstraße 1.

Gereihtestr. N r. 3!l
ist der neu ausgebaute

große Ecklade»
nebst angrenzenden 4 Räumen, zu 
welchen noch von der Zwinger-Stk. 
aus ein besonderer Eingang führt, 
nebst

großen Kellereien 
und großem Pserdestall

zur Ausspannung, 
von sofort Preiswerth zu verm ieden . 
Näheres bei

S i S s s r r l l i a l ,
________ Heiliaegeiststr. 12.

RMirits
zu vermiethen. Bachestr. 10, Pt,

L gut möbl. Zimmer u. Bnrschen- 
gelaß a. W. Pserdestall sofort z. v. 
_______  Gerstenstraße LS.

6  Zim., Badestube rc. Stallung und 
Burschengelaß eventl. Garten, sofort 
zu vermiethen. B rombergerstr. 7 8 .

HnMchiilht W m z,
S Zimmer und allems ZnbchSr, za 
vermiethen. k. «ognoi^, 
____________ Brombergerstraße 62.

Eine Wohnung,
Altstädt. Markt 29. L. Etage, von 3 
resp. 4 Zimmern, Küche rc., ist vom 
1. Januar künftigen Jahres zu ver- 
miethen. Zu erfragen bei ULrur- 
kivuäor.

Verselzungshalber
ist die von Herrn Hauptmann voll- 
mann innegehabte W ohnung, be­
stehend aus 5 Zimmern nebst Bade­
stube und Nebenräumen, Bromberger-, 
straße 46 zu vermiethen. « in - .
^ i e  bisher von der höheren Mädchen- 
^  schule innegehabte herrschaftliche 
Wohnung Junkerstraße 6, bestehend 
aus 5 Zimmern und Zubehör, ist vom 
1. April k. Js . zu vermiethen._____

Wohinmg
des Herrn Generalleutn. v. Heilten* 
stein, Mellienstr. 103, parterre, zu 
vermiethen. plslnvo. '

N t t l M .  W c h iW t ll ,
1 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
2. April zu vermiethen.

Biickerstrafie » .


